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Die Sekretäre des hi 'Thomas Von Aquin
Von Bruno Decker, Maınz

Daß der Thomas VONnN quin mehrere Sekretäre hatte, tiones disputatae de veritate Q 22 11) Von Thomas
selbst Ö diese in!  ue. Hs hinein diktiert worden ist.denen Schriften diktierte, berichten seine Bio-

graphen Wilhelm vVon OCCO und Bartholomäus VO:  - apua. Cod Vat lat 718 ist ein COoTrpus der Parva naturalia des hl Al:-
bert des Großen stellt in ihm vier Hauptschreiber festEin solches Verfahren überrascht bei dem vielbeschäftigten hat den größten eil der Hs eschrieben und wird LUr zweimalThomas keineswegs Seine knapp bemessene eit erlaubteDL“ — T E e$ ihm ffenbar nicht jedes SeiNeTr yahlreichen Werke in durch andere opisten verireten (f 2ra— 113ra durch A} f va
durch Die and Si:  Q auch im cod Vat lat 9851 der

SC1NeTr endgültigen Textgestalt eigenhändig niederzuschrei- 1 11—99v das leider nicht vollständig erhaltene Autograph des
ben azı kam noch daß die Entzifferung seiner schwer Kommentars des TIThomas ZUMM Sentenzenbuch (d C 2
lesbaren ift, der sogenannten littera inintelligibilis er d. 34 2 1n sSe1iner Erstfassung enthalt Das Beginn Feh-
illegibilis), schon amals celbst denen, die mit der Hand des en! 15 größten Teil ergänzt un! ‚Wäal } 15r (bis 1
eisters vertraut wWwAaäaren, nicht geringe Schwierigkeiten be- arg durch den Teliber 5v— 10ra (bis

durch den Te1lber Die zahlreichen redaktionellen AÄAnderungen,reitete Die Transkription der Thomas-Autographe Wäar da-
her icht NUTr zeitraubende Angelegenheit, sondern barg die sich 11 der VO'  - E gefertigten Niederschrift nden, können

auf den utor selbst urückgehen und sind daher Beweis al  T,auch die Möglichkeit Von Falschlesungen in 8i  D Das VOTIi- daß Thomas diesen VO.  » ihm selbst nicht geschriebenen ext seinem
nlaßte Thomas, für den Großteil seiner Schriften den ur-  8 Telber E ler‘ hat Da solche Eingriffe des Autors in dem

vVvVonmn geschriebenen 'e1l fehlen, hat dieser seinen ext VermMuund sichereren Weg vorzuziehen und sie seinen Se-
kretären unmittelbar die Feder diktieren. Bisher Wäar einer Vorlage vielleicht dem Autograph ab-

NUun noch niemandem eingefallen, auf rund eingehender geschrieben hat w1ıe gesagt, Teil der Parva naturalia des
Albert im cod Vat lat 718 kopiert Von der and ber S{tam-paläographischer Studien den exakten Nachweis erbrin-

D viele Korrekturen und Additionen im Autographteil des COo!
BEeN, daß WIT heute noch eine besitzen, in die
Thomas gelbst e1nes seiner Werke diktiert hat. Das aber tut Vat lat 9851 Bei beiden handelt 3[  Q 150 offensichtli Se-

kretäre, die 41 der Schreibstube des quinaten Dienst Der
Antoine Dondaine C der als Nachfolger des 1953 VeI- ine (E) chreibt nach Dıiıktat des Autors, n des hl Ihomas, der

storbenen Clemens Suermondt die mit der Heraus- andere (C) kopiert nach Vorlage exte sowohl des Thomas
gabe der Werke des hl. Thomas beauftragte Commissio Leo- als auch anderer Autoren, 11}2 uNnseTrTen des hl Albert Wichtig
nina eitet, 1n geiner bereits 19586 erschienenen T1 über ist die durch den Te1lDer hergestellte Querverbindung wischen
die Sekretäre des hl. Thomas. den Hss 718 und 9851

Die Arbeit erfällt zwei eile. In dem ersten Es Eine zweite solche Querverbindung kann wischen den Hss
Scriptorium de saınt Thomas“ 13—95) untersucht die 718 und 781 feststellen; den! beıden en sich die anı

Cod Vat lat 781 besteht :wWwWel Teilen f 1— 140 (geschriebenHss Vat. lat. 718, 9851 und 781 und kommt ZU dem Ergebnis,
daß diese drei in der des Aquinaten geschrie- Paris des Jahrhunderts); *  I 141—183r (geschrieben
ben wurden. Der zweite zweifelsohne wichtigere eil talien Ende des der Beginn des Jahrhunderts

Der erste eil enthält in der auptsache Gruppen anOoNyIMEI(„Le De verıtate exX dicte“ 97—207) erbringt den Nach- Quaestiones disputatae (f 1—8rb 9—31; 35—38rb), dieD dem nl Al-
weis, daß der in cod Vat lat 781 erhaltene ext der Quae- Dert zuweist (nur die Zuteilung der zweiten Gruppe 501 ist

unbestritten), das un Quodlibet des hl Ihomas (f 32—34v;
Dondaine Antoine, ecretaires saint Thomas. Roma Sabina- Ib—41v un!: dessen Quaestiones de verıtate 1— q 11 (q 1

Aventino, Editori Tommaso, 1956 279 planches f 42—47ra:; 2 Seqq 51ra—140vb Auch ın diesem ersten eil
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ist das meiste, VOT em 51—140, von geschrieben. er den hat diese Arbeit auf sich MMenNn, el aber hie und daTrel Hauptschreibern AB stelit noch andere anı fest 1m ersten Augenblick eiwas im rtext Gestrichenes auifge-] Ö  Ö 4{ S, wobei die ermutung ausspricht, daß A}
mit ‚4{ (F) 1den(ils: seien; Wäas ich nicht für wahrscheinlich

omMMen und eich nachher, als den TIr{uUum bemerkte,
die 3 Lesart geschrieben. Eın Diktat aber kann zumalDer Anteil dieser ilfsschreibe ist verschieden groß, SO hat halbvollendete Wörter, die sofort durch andere ersetzt WUurTr-Iund Spalten, eT  4| Aur eiwas mehr als ıne geschrieben In

dem VvVon Thomas selbst diıktierten 'eil 51—140) der Beweis den, HUr schwer erklären“ (Gregorianum 28 [1947] 85)
für den Diktatcharakter ird später gebracht fallen 5Spalten ‚Manche Überschriften wenigstens De verıtate haben mit
auf und DUr Q auf die V Der zweite el Von Vat. der ittera illegibilis die größte Ahnlichkeit Die Erklärunglat 781 nthält die Von den opisten geschriebene Fortsetzung durch Diktatschreiben stößt auftf Schwierigkeiten“ (Scholastikder (uaestiones de veritate bis Ü arg

Daß der ersie eil dieser Hs weniıgstens 1ne eitlang ın den
32 [1957] 155) Clemens Suermondt bestritt demgegen-xx  ber mıiıt aller Entschiedenheit den Autographcharakter desHänden des hl IThomas WAar, ergiıbt sich aQus folgender Bleistiftnotiz Textes. ‚War komme ihm eine „absolute“ Autorität Z  pauf 38r „Iste quaternus stiare in medio illius ubi est que-S0 de veritate, Nnie questionem de veritate ımmediate; quam
sah aber ın ihm weder das Original noch den Prototyp der

questionem irater thomas de Aquino ahis questionibus en Tradition. Nach xters wurde dieser
nNnOstriıis Diese OUZz besagt das ursprünglich z oppelblättern ext Von einem das Autograph vorlesenden Sekretär dik-
bestehende, eute Von 3 bis 41 reichende, das Quodlibet des tiert, und ‚Wäar in Anwesenheit des utors, auf dessenThomas überliefernde eit hat seinen Platz In der des ONnto die redaktionellen Anderungen gehen.dern, ursprünglich Doppelblättern bestehenden, eute 32—37
42— 48 umfassenden Heftes, ın dem siıch nämlich 42— 47ra

Die These Dondaines lautet NUu weder Autographnoch Apograph (Abschrift des Autographs durch einen Se-die Quaestio de veritate, die uaestio der als Quaestiones
disputatae de verıtate betitelten (uästionen des hl Thomas, kretär) noch Diktat durch einen Dritten, sondern Diktat
Das erstgenannte eit ist unmittelbar VOrT dieser Quaestio Iso durch Thomas gelbst un darum „original dicte“. Thomas
VOT einzureihen. Diese uaestio und amı} das 32 hat gleichsam durch die Hand seines Sekretärs diesen ext
beginnende eft (es ist das der Janzen Hs.) ist in den Händen niedergeschrieben, und eshalh kommt dessen Autorität derdes Bruders Thomas. Der Ui0OTr dieser OUZ betont, daß in die- eines Autographs gleieft auch noch Quästionen sind, deren Urheber selbst ist.
Es handelt sich un die sogenannte dritte Gruppe VO.  - Quästionen:

Sehen WITr die Begründung dieser IolgenschwerenThese etwas näher an! Zunächst betont in Übereinstim-De origine aniımae, De sensualitate, De inferiori el superiori
tione, De synderesi, De conscientia (f. 35—38rb) Sollte die Zuwei- MUung mit Seinem Vorgänger die höhere Qualität des 1mM
SUNg dieser Quästionen Albert richtig sein, ann Sic die- cod Vat lat 781 überlieferten Textes Die andern Hss
Ser vVon seinem Schüler Ihomas dessen Quodlibet, das ın dem en allein in De Ver. 2 insgesamt 20 Auslassungen VO  -
besagten eft eingetragen WAal, ausgeliehen. Bei der Rückgabe wenigstens fünf aufeinanderfolgenden OÖrtern, wobei sichAlbert ın einer Von ihm der durch einen seiner Sekretäre manche Auslassungen ın allen Hss zugleich finden: NUurauf das erste geschriebenen OU2Zz 3eL den Ort angegeben,diese vier entliehenen Blätter wieder einzufügen sind. ber

cod. Vat. lat. 781 (wegen des Hauptschreibers des in ragekommenden Teiles mit im iolgenden kurz genannselbst die Bleistiftnotiz Albert nicht Urheber a  e, hat den vollen ext. Wichtiger aber ist die Feststellung, daßbliebe doch estehen, das N} eft und g! der
durch die and gesicherten Verbindung übrigen ersten eil übersät ist mit redaktionellen Änderungen, die in die
der Hs auch dieser eil ım es! des hl Thomas WAarT. Daraus Tausende gehen und darum nicht durch die gelegentlicheOlgt, daß die Schreiber dieses e1ils für Thomas Intervention des 1mM leichen aum anwesenden, das Diktatohl seine eigenen als auch fremde Yıiten nämlich die Al- berwachenden utors, sondern NUur durch das Diktat desberts schrieben, s]ıe die Sekretäre des quinaten, sich während des Diktierens ständig korrigierenden AutorsMitglieder eines Skriptoriums, das ihm ständig ZUT Verfügung erklärt werden können. Allein in 2 gibt mehr als DZu den bisher festgestellten Sekretären B E gesellt sich und in mehr als 400 solcher Autorenkorrekturen.noch ein sechster, nämlich F' der ım Autograph der 5umma contra
ıles (cod Vat lat. 9850, 2—89) vielen Stellen an bringt 51 Beispiele von saolchen „incidents paleographiques“:
und zwischen den Zeilen die Niederschrift des Thomas korri- von Streichungen und Hinzufügungen mM and und zwischen
gler und ergänzt, ja auf f. 46r fast weı 5Spalten Jang die and den Zeilen, die die Arbeit des Autors der Formulierungdes Thomas ersetzt hat. eine Zugehörigkeit ZUr Schreibstube des des Textes während des Diktats zeigen. Ein Kopist durfteAquinaten ste. ußer em Zweifel sich sSo. Eingriffe in den ext nicht erlauben. Dieser

Die bisherigen Ausführungen des Verfassers en 471 tellen verbesserte ext 91 S in en andern
eigentlich AUur das, wäas WIT bereits wußten oder wenigstens Hss,, die getilgten exie stehen DUr in Al die N61 hin-
ahnen konnten, durch sorgfältiges Studium einiger vatikani- zugekommenen aber auch in den übrigen Hss Das bedeutet,scher Hss konkretisiert. Der genaue Nachweis dafür, daß daß der TSprung, der Archetyp dern späterensechs durch die ihnen eigentümlichen Schriftzüge ausgewie- Tradition ist. Die zahlreichen redaktionellen Anderungen,sene Sekretäre der Herstellung jener Kodizes entweder die sich 1n finden, beweisen ZUT Genüge, daß nicht etwaals Hauptschreiber oder durch gelegentliche Intervention be- 08808 einen früher einmal diktierten ext tradiert, sondernteiligt N, ist aber NUur die Voraussetzung gleichsam daß die endgültige Redaktion des ler tradierten Textesder Rahmen für die Begründung der in diesem Buch Ver- durch den Autor sich während des Diktats iın 1ese konkrete,fochtenen Hauptthese, daß nämlich der im cod. Vat. lat. 781, heute in der Biblioteca Apostolica atiıcana aufbewahrte51—140, erhaltene ext VO  / De VerT. 2—Q. a. 11 Von Hs vollzog, wobei als selbstverständlich unterstellt werdenTIhomas selbst ın diese Hs hinein diktiert worden ist, daß muß, daß der Sekretär auf losen Blättern und nicht eiwa inWIT also ier das VO Autor selbst diktierte Original VOrTr 81n gebundenes Buch schrieb. Daß Thomas gerade dem
uns haben, das die Grundlage jeder tischen Edition bil- Schreiber diktierte, ird noch ın besonderer Weise durchden muß. Dondaines Beobachtung bestätigt, daß sich redaktionelle AÄn-Dieser eil des Kodex hatte schon früher die Aufmerk- derungen VOorT em ZU Beginn einer Spalte oder e1tesamkeit der Mediävisten auf sl  D BEeZOBEN., Franz Pelster 5. ] Knden. gibt aIiur die plausible Erklärung: VOr dem Um -1e. ihn zunächst für e1ın Autograph. 5Später zeigte sich wenden eines Blattes artete der Schreiber auf das Trocken-ın seinem Urteil zurückhaltender. „Entweder hat Thomas werden des Geschriebenen: die TZWUNSENE ause Wäar fürselbst seine erste Niederschrift noch einmal abgeschrieben Thomas Anlaß, das zuletzt Diktierte noch einmal ZU 4  ber-und 1m chreiben noch mehreres verbessert, oder eın Socius denken, wWwWäas ZUT Folge hatte, daß manchmal die etzten
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Zeilen tilgen jeß und beim Diktat der ersten Zeilen einer lieferung Vo  - De Ver. sehr verdienten Jean Destrez als auch
Spaite deıte]) das bereits Gesagte Neu formulierte. dem Vorgänger Dondaines, Clemens 5Suermondt, noch Ver-

Für die Diktat-These spricht ferner, der Hauptschreiber sagtl geblieben Die hsl. Überlieferung VOoO  - De Ver. teilt
manchmal durch einen andern nämlich vgl oben) in WwWEeı Gruppen 1Nn.  — Die ersie wird VO  - der sogenannten
ersetzt erscheint. Oifenbar unterbricht Thomas aus TUN-  44 Unıversitätstradition gebildet, die durch 73 Hss vertreien

den der Zeitersparn1is nicht eın Diktat, WE der aupt- ist, die, In Familien gegliedert, zunächst auf Universitäts-
csekret:  ar für einige Augenblicke nicht verfügbar ist. kın - exemplare Vo Iyp (mit Petien), (mit P.3}; (mit
deres Mitglied des Skriptoriums springt e1N, bis der ersie un (ohne Petien) zurückgeführt werden mMussen. Ihre
wieder die Niederschrifit übernehmen kannn azuı kommt gemeinsame Quelle haben ber diese Familien in dem VeTr-
noch, daß manche Verschreibungen, die soiort wieder be- lorengegangenen Archetyp Zur zweiten Gruppe gehören
richtigt werden, sich ungezZWUunNgeN als HoOor- der Sprech- Von der Universitätstradition unabhängige Textzeugen, die
fehler verstehen lassen. Thomas selbst begeht nicht 1Ur lap- leider UTr fragmentarischen Charakter haben, nämlich Flo-
SUuS calamıi, wI1e mit Sicherheit seinen Autographen Z ent- NZ, Laurenzlana, plut. dext. F1) für 2—13 2l
nehmen ist, sondern vermutlich auch lapsus linguae. gibt Paris, Bibl.Nat.lat. Pa) für q. 1 a. 1—10; a
22 Beispiele für solche Höor- der Sprechfehler. Aber der 1 z., Troyes TrT) für — D d 5!
entscheidende Grund für die Diktat-These ind die zahl- iNnzenz VO.  » Beauvais, Speculum naturale ur  . 11—13:
reichen redaktionellen Anderungen. An sich ind S0 Erfurt, Amploniana 3171 Er) für und die ersten AÄAr-
Autorenkorrekturen ein sicheres Indiz für den Autograph- tikel VO  - Der erl. weiıst überzeugend nach, daß beide
charakter eines Textes Würden WIT die Handschrift des Traditionsgruppen Fehler aDben, die NUur der Eigenart
Thomas nich:  an VO.  - den andern Autographen her kennen, VO  » erklären ind. Aus seiner Beweisführung se)l her-
stände nichts 1mMm Wege, mıiıt Pelster in eın Autograph des vorgehoben, daß einer Stelle in der Universitätstradition
quinaten Z£U sehen. Nun kennen WITr ber die ittera 1nN- un:! Stellen den unabhängigen Textzeugen Auslas-
intelligibilis des Thomas, mit der die Schriftzüge VO.  . SUuNgen vorkommen, deren Umfang 307  u einer anNnzZEN in
ınvereinbar 81N!  d. Zwar kann sich eın und erselbe Schreiber einem all 5SOSar wel anNnZeEN — Zeilen in entspricht. Nur
verschiedener Schriften bedienen. Diese Möglichkeit bleibt in drei VO:  - diesen Fällen liegt eın Homoioteleuton VOT,
ber reine Theorie, WeHN sich wWwIe bei ine Schnell- die Auslassung könnte schon durch Abgleiten des uges
schrift handelt, die auf 180 Seiten durchgehalten WITd. Eın Von einem bestimmten Wort einem späteren gleich oder
Schnellschreiber kann seine Hand nicht für längere eıt Ver- ähnlich lautenden erklärt werden. In den übrigen Fällen gibt
stellen:; diese folgt vielmehr bald wieder se1ner persönlichen ber I1LUT einen einleuchtenden Erklärungsgrund: die
igenart. Aus allen diesen Beobachtungen und Überlegungen Schreiber, die den ext kopierten, übersprangen ine oder

wel 5aN2ZE Zeilen un haben dadurch die natürlich unsicht-ergibt sich die zwingende Folgerung: ist „original“ (wegen
der zahlreichen redaktionellen Änderungen, die VOoHMH utor baren Textlücken In der späteren Überlieferung verschuldet.
selbst herrühren), aber ke:  1ın „original autographe“ (weil Sosehr 0888 gewlsse in beiden Traditionsgruppen vorkom-
mit der Hand des Thomas unvereinbar), also „original dicte“ mende Fehler l.  hre Erklärung in als etzter Quelle der g_

Hier sel dem Rezensenten die T1L1iScCHe Gegenfrage Tlaubt gıbt samten Tradition finden, schwierig ist © das Verhältnis
zwischen und den unabhängigen Zeugen einerseits undiın nicht auch emente, die die iktat-Ihese SpP!

chen einen? Man kann sich nämlich iragen, wıe es ZUuU erklären anderseits und damit auch das gegenseitige Verhältnis der
ist, daß jemand, der 1emlıch schnell („en häte“) nach Diktat genannien Nachkommen VO.  y näher bestimmen. So las-
chreibt, Worter ausschreibt, die bereits ın andern Hss derselben S€  - sich Da Fi, IT und nicht auf Kopilen zurückführen,
Zeıt sehr oft gekürzt erscheinen. en. VOTLr em die ın die unabhängig voneinander VO. ext hergestellt WUuT-
philosophisch-theologischen Texten cschr äufig vorkommende KO- den: denn dagegen sprechen die ihnen gemeinsamen Varijan-
pula CST, die fast immer ausschreibt, obwohl andere opisten
seiner Zeit auch TIThomas selbst s1e durch (D abzukürzen pfle- ten, die auf ein gemeinsames Zwischenglied zwischen und

diesen Kopien schließen lassen. egen 1ine solche Schluß-GEN. ber auch die Pronomina que (quae), quo, qui, qua, quUuas,
aliquo, aliquos, aliquid, a  ul alicui, }  d en Wr ın folgerung erhebt sich aber die Schwierigkeit, daß jeder der
urchgehen!: ungekürzt; ebenso D modus, ita, sicult, divini, erali, dre Textzeugen auch wieder ihm eigene Varianten hat, die
forma, abstracta ('te)r pate(i, COgnosci. Wie glaubhaft macht, hat ihre natürliche Erklärung 1m Original cselbst finden, also
der d1.  ı1erende Thomas ZUX Eile gedrängt. Darum mußte, wıe WIr einen unvermittelten Rückgriff auf A ordern. Vor die gleichesahen, wenn der Hauptschreiber für einlge Minuten nicht verfügbar Schwierigkeit sah ich mich bei der Edition des Kommentars
WäT, sofort eın anderer einspringen. Man sollte er annehmen,
daß eın chnells  reiber 1250 sıch der damals üblıchen Kür- des hl Thomas Boethius De trinitate Leiden 1955, Aufl.
ZUuNgen ediente und 1n uUNsernNn Fall Thomas seinen Diktat- 1959, 18—21 26f.; vgl die Besprechung In dieser Zeitschrift

11957] 25—28 gestellt. gibt 19888  - olgende einleuchtendeschreibern sein eigenes Kürzungssystem, das keineswegs durch eın
Übermaß Kürzungen hervorsti  $ beigebracht Wer ıine Erklärung dieses Befundes, der die Aufstellung eines kunst-
Vorlage abschreibt, mMag sich Zeiıt lassen, die einzelnen Worter gerechten Stammbaumes nmöglich macht der Polygenismus
ın sorgfältiger Buchschrift möglıchs ungekürzt schreiben. Wer der hsl. Tradition beginnt bereits im Skriptorium des ho-
ber nach Diktat schreibt, muß schon aQus Rücksicht auf den Diktieren- mäas. Seine Sekretäre fertigten die ersten Kopien des Orig1-den, dem schnellem empo sehr gelegen ist, soweiıt es 198088 die
Lesbarkeit der Niederschrift gestattet, möglichst viel abkürzen. nals Um eıt SDaren, haben S1Pe den ext eines Wer:-
Da WITr ber weder das Sprechtempo des diktierenden Thomas noch kes, das vervielfältigt werden ollte, nicht konstant AuUuSs der-

selben unmittelbaren Vorlage abgeschrieben; vielmehr schriebdie Fähigkeit seines Sekretärs, auch mıit NUur wenilgen Kürzungen
schnell schreiben, kennen, ermäag meln egenargument die jeder gerade das Blatt ab, das 1m Augenblick verfügbar WAar,
iktat-These des Verfassers nicht & Fall bringen s1e wäre also entweder ein Blatt des augenblicklich diktierten r1gl-
allerdings noch glau  after, wWenn sich die Muhe erspart hätte, nals oder eın Blatt mit der gerade Iertiggestellten Kopie des
eich kürzende Worter auszuschreiben. Originals. Wenn auf diese Weise 3 bis Sekretäre Je nach

Wir halten also die Diktat-These ur  S bewiesen. ist Bedarf ihre Vorlage wechselten, Misch-Texte die
JjJedoch icht DUr die Urschrift des Textes 1n seiner endgül- Folge Eın solcher Wechsel ist 1Ur denkbar in dem Schreib-
tigen Fassung, sondern darüber.hinaus der (entfernte) Arche- uUro  .. des Aquinaten selbst. Denn wären die ersten Kopien
{yp der gesamten Tradition 1ne wichtige Erkenntnis, die anderswo angefertigt worden, dann hätte wenigstens e1in
sowohl dem die Erforschung der handschriftlichen Über- Heft, eine ela oder 1ne Quaestio kpnstant SC1IN muüssen.
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auf dem Autograph der Summa conira gentiles Uun! die in Cberlieferung des Boethius-Kommeniars NUur bestätigen. Auch hiıer
ist uns das Original, das Autograph namlıch Unl ZWäal eben-Die Unbeständigkeit der ersten Traditionszeugen hat -  =

ber ZUTr Folge, daß Iür De VerT. kein einfiaches Zwischen- NUur ZU einem Teil erhalten ge!  4  en ÄAuch hier ist die
gesam{tie TIradition aQus dem Original hervorgegangen. Auch hierglied zwischen dem gut lesbaren Original un! der VO:  » die- haben WTr Zwei Traditionsgruppen: außer der Universitätstradition

S ausgehenden Tradition gibt Der Editor muß daher dar- die durch Hss mit vollständigem Text verireien ist,
auf verzichten, den Hervorgang der Hss u55 dem Original abhängige Textzeugen glücklicherweise für den ganzen KOom-
durch einen pyramidenförmigen Stammbaum rekonstru- mentiar (zZUu den Von mM1r benutzten @-Mss. fand Louis Bataillon
Jjeren. Vo: der COomm1ssio Leonina noch 1ne fünfte Hinzu). Obwohl nhier

die Editionsbasis für den nıicht VO: Autograph bezeugten eil De-
Läßt Ss1ich auch der Hervorgang der Tradition dem Original deutend sicherer i1st als ın De HSO da sıch die Texigestaltung auf

nicht durch e1n einfaches Prozessionsschema darstellen, zeitigt die dem Autograph sehr nahe kommenden a-Hss. tutzen konnte,
doch die ntersuchung des Abstandes der Traditionshss Von

sehr interessante Ergebnisse. Das 20 VOIr em für die f3 Hss
war m1r nıcht moglich, den ursprünglichen ext dort, das
Autograph € aui Tund der TIradition mit Sicherheit

der Universitätstradition Die ihnen gemeinsamen Auslassungen, konstruieren.
Falschlesungen, Doppelinterpretationen und Umstellungen beweisen, Es geht aber ohl weıt, WE der Verft. den INan-
daß s1e wW1e Dereıts rwähnt auf einen gemeinsamen TCche- nigfachen Textverderbnissen, mit denen die Si|  D bereitsLYD, näamlich D, urückgehen egen inrer gemeinsamen erkun: Lebzeiten des uftiOors ormende, offizielle und unabhängigevon en diese Hss NUu den Wert eines einzigen Zeugen, dem

sich weder größere noch geringere Bedeutung als irgendeinem Tradition der Thomas-Schriften belastet ist, die Folgerung
der unabhängigen Zeugen ukommt. ber leider wurde der Arche- zieht, ers  Per- recht jene Überlieferungen mangelhaft un:!
LYP 1000 Steillen mutwillıg verstümmelt, als e1n Pariser Buch- unzureichend sein mMmUÜüSsen, die VO  - ihren Ursprüngen durch
händler e1in xemplar, das vielen Kopien als Vorlage dienen sollte den Abstand mehrerer Jahrhunderte T! sind vgl

wahrscheinlich e1iNn Exemplar VO. Iyp herstellen ließ Ein 183) enn im Jahrhundert gibt monastische Skrip-erglei mit ergibt, daß Sich ese Textverkürzungen Vor em torien, ın denen die Mönche mit aller Sorgfalt kopieren, wie
in Xır 1n zweiter Nn1ıe in und Ö, en 511e überliefern „un
mutile eft singulierement appauvr1’ 177) z B Vomn De Dom jean Leclercq Etudes SUuTtT saint Bernard et le extie de

S5Ses ecrits, 1n ? Analecta acrı  P ordinis Cisterciensis >J  Q [1953]eTl.,. D  H in den Familien un e1in Passus 1m Umfang Von
J  5  —247, bes 13) nachgewiesen hat. Auch die Nonnen VO. Ru-Ortern. solche Auslassungen ZU Beginn noch selten sind

und in größerer Anzahl TSI 1m zweiten Drittel des Textes q. 10—168) pertsberg hatten ein eigenes Skriptorium, 1n dem die Werke
einsetzen, vermutet D., S1e eabs]:  igt selen un: nicht auf der hl Hildegard Vo  - Bingen sehr sorglfältig abgeschrieben
das Ontftio bloßer Zerstreuthe: der opisten gingen. Umfangre: wurden. Man vergleiche die ausgezeichnete Untersuchung
er. wurden damals VOTr em Beginn gelesen un! kommen- der Eibinger Benediktinerinnen Marilanna Schrader und Adel-
jert; dem olgenden chenkte weniger ea  ung, sel ©5, daß
die Zeit dazu fehlte, se1i C daß das Interesse erlahmie Wenn da- gundis Führkötter, Die Echtheit des Schrifttums der heiligen

Hildegard VO:  r Bingen, Köln-Graz 1956, der Nachweis g-her e1n damaliger chhändler, hne s1  Q verraten, ine „edition
eduite VO:  - De Vel. herausbringen wollte, durite Beginn führt wird, daß noch heute ildegard-Hss erhalten sind, die
noch nichts Text eingespart werden; der Betrug ware Sonst ZUu in der Rupertsberger Schreibstube Lebzeiten der Hil-
schnell entdeckt worden. Diese „Betrugshypothese” erklärt auch, degard, unter 1  hrer persönlichen Leitung unı Aufsicht,
daß die Auslassungen selten die COTrPOIa der Artikel, M SC mehr entstanden sind Die Vo  - mit Recht eklagte Korruption
bDer die Argumente inwände un Sed-contra-Argumente) und der Textüberlieferung eiz erst 1mMm Jahrhundert e1n, als
deren Lösungen betreffen Das Verschwinden ganzer Argumente das Kopieren vVon Hss. auf Massenproduktion ur  .. den Uni-
el nicht schnell auf, zumal diese damals noch niıicht gezählt versitätsbetrieb umgestellt wurde. Man darf also ohl den
wurden. Man TSt eın xemplar einer anderen Familie 5 Unsicherheitsfaktor, der zweifelschne bei der Rekonstruk-
erglei heranziehen mMmUussen, dem Textschwund auf die Spur tion der verlorenen Thomas-Originale in Rechnung gestelltkommen. Schließlich gab auch erträgliche Einsparungen, die
die Substanz des Textes unDerunr' ließen Schriftzitate un AÄArT- werden muß vgl B-  A ohne welteres auf die
gumentenkonklusionen wurden einige OTrie der einfach durch kritischen Editionen anderer Autoren, efwa der Klassiker,
eicC TgO et{c.) gekürzt 1ne Feststellung, die 1cCh auch beim übertragen.
wahrscheinlich auf eın Pariıser Universitätsexemplar zurückgehen- Schließlich unternimmt in einem etzten dem
den Pp-Text des ben genannten Boe  ius-Kommentars machen Kapitel des Teiles (S 185—203) den Versuch, die Sekre-
konnte (vgil meıine Edition 19 ÄAn:  ] 2) jler handelt sich täre, die u 1 Laufe der Untersuchung als E be-
selbstverständlich Ü absichtliche Kürzungen, für die der utor gegneten, identifizieren. Die Biographen des Thomas NeN-selbst keine Verantwortuns Tag' Und S1IN! usgerechne die
durch die uten der Pariser Universita garantierten Exemplaria, (3  >5 zwei Sekretäre mift Namen: Evenus ar der Didö-

ec56e Treguier und den unzertrennlichen Begleiter und Freunddie einen verstümmelten ext überliefern, einen JText, den der
moderne Editor nach der Auffassung VO  - Destrez im Vertrauen auf des Heiligen, Reginald VO  - perno Evenus arnit be-
den offziellen arakter der Universitätsexemplare ausschließlich richtet, daß der Meister einmal, nachdem ihm und wel
zugrunde egen ollte! Wie weit dieser ext tatsächlich VO! T1gl1- andern Sekretären diktiert hatte, eingeschlafen wWAar und
nal entiern: ist, 1äßt sich für De e E 11, das dik- dennoch 1m Schlaf 8ein Diktat fortsetzte. Nach dem Zeugnis
Jler‘ Original nOoch vorhanden ist, mit den Händen greifen Wo Reginalds hat Thomas ihm eines Nachts ein Stück des
ber das Original ausia. und auch keine una  ängigen, die Isaiaskommentars diktiert. nen dritten Namen nennt Bar-
Fehler der Universitätstradition berichtigenden Textzeugen gibt tholomäus VO  —- apua ın seinem Katalog der Schriften desdas ist der Fall für das Schlußstück (q 29) ann der
Editor die Textgestalt des Originals nirgends mit Sicherheit ©1 - Thomas: Petrus VO  » Andria der iıne Nachschrift des

Matthäuskommentars des Aquinaten anfertigte. Die ragereichen., Was ler nach en Regeln der Terxtkritik rekonstruiert
werden kann, —  st der ext nicht Der das riginal. gibt einen ist NUunN, WEe VO. den drei die Hand A, die U, a.,. das Diktat
est für 1: Z U, 11 1so die beiden letzten Artikel, die VO:  -} De VerT. geschrieben hat, zugewlesen werden kan Da
noch 1n überliefert sind VO:  - 129 Abweichungen VO! rigina die Hand für italienisch hält, cheidet der Bretone
wären, WwWenn dieses auch ler verlorengegangen wäre, nicht Evenus arnit aus,. Auch eirus Vo  - Andria kommt icht
als Fehler entdeckt worden. Allgemein gilt für den VO:  - bezeug-
ten ext hne das Trigina. hätte die anspruchsvollste Textkritik iın rage, da ZUTr eit der Abfassung VO.  - De VEeT.

höchstens Student gewesen sSein kann Es bleibt alsonicht gemerkt, daß S1e v1ie  Jle ausend Male den ursprünglichen Text
nıcht erreicht vermutet, die Warnung VOLI einer fal- DUr noch Reginald Vo  —; Piperno übrig, Trotzdem zögert Dl
schen Sicherheit der exX nicht Aur für De VeOeTl]. angebrach sel die Hand dem Reginald zuzuweisen, da diesem her die

kann ese Vermutung auf TUN' meiner enntnis der hsil Hand zugehört, die eine Anweisung für den Buchbinder
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diesem Autograph vorkommenden kalligraphischen Frag- minatıo brachte). Schließlich entspricht diıe änge einer Quaestio
mente geschrieben hat. Diese Zurückhaltung Dondaines in disputata der eines Quodlibet. Es stie: ber fest, daß eın ganzes

Quodlibet mit en seinen Quaestiones rl auf einer ein-der Zu  g der Han!: Reginald erwies sich als
durchaus berechtigt, Denn wıie m1r der Verfiasser Maärz  H zZigen Sitzung erledigt wurde, amı stimmt die Beobachtung über-

ein, daß die ljetizten Artikel einer Quaestio disputata immer kürzer
1959 mitteilte, konnte die Hand nzwischen identifiziert werden, weil oifenbDbar das Interesse Cchlu! der öffentli  en
werden. Sie findet sich nämlich auch auf den Rändern einer Disputation erlahmte. Für die Quaestiones disputatae de ver!-
opile der Predigten des Reginald VO  —; Derno, die in der tate brauchte Ihomas Iso ın den Schuljahren 256—1259 nıcht
Hs Paris, Bibl.Nat.lat. 3558 enthalten ist. Da sich S 253 (entsprechend der Zahl der rtikel)}, sondern NUuUFr Disputa-

tionen. — Diese Berechnungen des Verfassers überzeugen VOIL emAutorenkorrekturen handelt, ist der Korrektor Reginald
selbst. Reginalds Hand ist also tatsächlich mit Un daher durch den erglei miıt den Quaestiones quodlibetales, sofern S1e

Mandonnets These „dispute==article zurückweisen. Man träubtnicht mit identisch. Wem gehört un A? bringt den sich jedoch die Oorstellung, daß auf einer einzigen Sitzungominikaner lacobinus VO  >} Agsti in Vorschlag, der
die ittera inintelligibilis des Isaiaskommentars die Artıkel der De prophetia diskutiert worden seien

und daß IThomas bald darauf ın eiıner einzigen Sitzung seine etfer-
in Klarschrift übertragen hat afür spricht, daß der Schrei- minatıo diesen Tiıkeln Vo.  en Ein einzl1ger kur-
ber an viıer Stellen In einer Doxologie eine besondere Z2eT Artikel ist gew]l. für eine Offentliche Disputation wenig.
Verehrung der hL. Maria Magdalena ekKunde Im Jahr- ber sind nıcht samt!ı: manchmal recht umfangreichen ATr-
hundert gab s aber HUr wel Dominikanerklöster unter tikel einer Quaestio eiwas uviel? VöOöllig ausgeschlossen ber ist

C: daß AAı die 21 Artikel der Quaestio disputata de anima, diedem Patronat dieser Heiligen: In Metz un Astı Da die
Hand für italienisch hält, kommt natürlich 1Ur e1n OMmi- in der Auflage bei arıettı 94 einen Umfang VO Selıten

aben, auf eıner einzıgen Sitzung erledig worden S1nd. Allerdingsnikaner VO  v Agstı in rage. ist aber kritisch, als daß ist Pelster der Meinung, daß sich bei dieser Quaestio niıicht un
iın dieser Hypothese mehr als eine „simple guggestion” eın einheitliches CGanzes, sondern ine spätere ammlung VO:  »3

sa  H  he. Denn wıe selbst hervorhebt, wissen WIT B-  e verschiedenen Zeiten gehaltenen Disputationen handelt. Wenn
mit Sicherheit, daß ein Dominikaner SeWESECN ist. Man Pelster recht hat, en dieses egenargument. In eınem wel-

ten ppendix 216—218) behandelt das Problem „Kurzer un!könnte noch hinzufügen: ist ebensowenig sicher, daß
Italiener WAärFr, da niemals die typisch italienische Abkür- langer ext VO'  » De er.  i Destrez argumentiert: weil der

Text bel der kürzeste st, —  st auch der alteste, undZUNg ur quı (q mit waagerecht durchstrichener Unterlänge) weil der Text der äangste ist, ıst auch der jJüngste. Derverwendet, die in den Autographen des hl. Thomas ausSs- EerSCHU| ın der Rezension wäre demnach spätere Hinzufügung.schließlich egegnet. Noch mehr aber scheint mir die mit Recht das Prinzip „Je kürzer der Text, esto alter” ab
Zuweisung der Hand lacobinus Aste der Umstand ı1elilmehr spricht es afür, daß der ursprünglıch Jängere ext ım

sprechen, daß dieser nach dem Kolophon des Isaiaskom- aufe der Zeit durch zahlreiche homoioteleuta immer kürzer wurde.
mentars noch Student in Neapel WAär, als die Klarschrift Im VvVon De Ver. stie. SOGäaFr eindeutig fest, daß alle ım Exem-
anfertigte. Wenn diese Übertragung 1in die ittera legibilis, plar ausgelassenen ücke im diktierten 'ext vorhanden sind.

Der dritte ppendix (S. 218—220) untersucht die Häufigkeit derwie mit Destrez annımmt, wirklich erst 4—1
Konjunktion Na ın den T1Ttien des hl. Ihomas un omm

VOTSENOIMNMEN wurde, dann konnte der dieser eit noch
studierende lacobinus unmöglich bereits Jahre vorher Se- der für die Chronologie wichtigen Feststellung, daß Thomas Na

In den ersten T1iten sehr selten, In seinen Spätschriften Der
kretär des Aquinaten in arıs gewESECN sein. Hinsichtlich der sehr häufig gebraucht. Im vierten ppendix 0—1225) ediert
Identifizierung der einzelnen Sekretäre, die Wir in den s95, cdie aNnNONYME Quaestio „Utrum beatus ın patria immediate videat
Vat. lat. 718, 781 und 9851 antrafen, tappen WITr also nach dıvyvinam essentiam“ (Vat lat 781 va and g} als deren Ver-
wie VOT 1Mm Dunkeln. Nur das ine wissen WIT jetzt ist fasser egina. VO:  ' Piperno ın OoIrs  ag bringt. Von beson-

derer Wichtigkeit ist der fünfte ppendix 225—265). Hier iran-nicht Reginald Von 1lperno. skribiert namlich die handschriftlichen exte, die auf Schrift-
fügt seiner Untersuchung über die Sekretäre des hl IThomas tafehn einem beigefügten eft fotograheren ieß So ist der Leser

fünf Appendices Der erste (S 209—216) behandelt den Umfang in den an! gesetzt, die einzelnen Beweisführungen des erfl.
einer uaestilo disputata, die Tage, wieviel auf einer ein- and dieser Leseproben genauestens Z überprüfen Vor em
zigen Offentlichen Disputation gescha! wurde. Nach Mandonnet ann ın Ruhe die einzelnen an ım gahnzen 19, darunter
WaTrl diese Einheit nicht die unNns überlieferte Quaestio, sondern NUr die ittera inintelligibilis des hi Ihomas studieren.
ein einzZiger Artikel dieser Quaestio. acht Mandonnet Beim ruck dieser Transkriptionen sind einige Fehler stehen-
geltend, bei einer solchen Verteilung der einzelnen Artikel geblieben, auf die mich der erf. selbst TrTIeihl aufmerksam
auf je 1Ne Disputation das normale en der Pariser Universitä
ın den ren völlig lahmgelegt worden ware. Denn

machte In der lolgenden ıste habe ıch eich erkennbare ruck-
fehler un VO.  » stillschweigend berichtigte Schreibversehen der

wischen Chulbeginn (Kreuzerhöhung) Uun: Osterferien ın dem Hss nicht berücksichtigt S, 2 Tafel I Nes eifecium
Zeitraum des sogenannten großen Ordinariums gab rund eifectu; 226 0 nach quod ist eın ]  I ausgelallen; 21 lies

ultage. Thomas brauchte ber nach ynave für diesen
Zeitraum 1m 1256/57 59, im uljahr 1257/58 und uper10rum superioris dieser Fehler schon in der Leonina

XIV 19); lies preexcogitatus precogitatus schonım uljahr 61 Disputationstage, denen die gewöhn- alsch ın Leon XIV 307 17); 226 8! lies umbra verbolichen Vorlesungen ausnelen. Nun gab ber zwischen und
1259 noch elf andere agistr. der eologie ın Paris. Wenn jeder schon alsch in Leon. 111 47; Thomas ıtiert den usSspru

Isaaks ben Salomon sraeli ratıo orıtur ın intelligentiae;VO:  > ihnen auch Aur einmal ın dem großen Ordinarium dieser re vgl hlerzu Überweg-Geyver, Die patristische un! scholastische ıilo-disputiert a  e, ann ın den Schulen eines jeden Magıi-
sStiers in diesem Zeitraum Nur der IUr die Vorlesung freie sophie, Berlin 1928 Basel-Stuttgart 334) ; © O .

Tage gegeben Dazu ommt: die auf die öffentliche Disputation 31 lies actio ratio; 228 {11 les consequeni{ur
cConsequniur econ. H88 406 consequuntur); 231 VIfolgende Determinatio, die Thomas näachsten freien Jag VOI

seinem gewöhnli  en Auditorium geben e, nochmals lıes T1Iimo prima; I1 hles ‚quo aliquid;
ı1eselbe Zahl von agen Iso 59, 55, 61 gefordert. Die Rechnung 236 Sp. 21 lies üuÜXNus et videtur; lıes sit
geht Iso nıcht auf! asselbe ergibt sich für das kleine Ordinariıum illa; würde iıch lJuminis (luis; Kürzungsstrich vergessen)

uc1s lesen; 242 XVI ürde ich Psalmos psalte-die Zeit VO.:  - Ostern bis Ende des chul} ahres 1m uni), wenn INa  - die
VO:  » ynave errechneten Zahlen 25, un! für die Tel Schul- lesen (vgl den Unterschied zwischen beiden 248 C
jahre zugrundelegt. Perner sel ZU edenken, daß manche Artikel in [psalt] Uun! [ps]; lies probatio probo; us
De Ver. Kurz sind, daß deren Disputation OCcCHhstens 10— 15 Minu- ste. aliquis als da (vgl etztes Or' 357 XVI '

1es dicatur dicitur: XXXVI sit stie. suntten 1n Änspruch nahm (bei der ersten Sitzung wurden ja NUr die
Argumente Pro und contra diskutiert; das Corpus ist der litera- (s) da; 261 XXXVII lies primum ipsum;
rische Nieders  ag der zweiten Sitzung, die die magistrale eier- hostes lies Babylonem (bab; vgl 1eselbe Hs i Vat lat. O/va
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Babylonem [ler. 1, 91 abylone [Is 4B, 14]); PE A der für die Erfassung der thomasischen Erkenntnislehre,
les operatione ODpCTIeE; 261 XXXVIHU lies sonat Psychologie un Ethik Sı wichtigen Quaestiones disputatae
SoONe Schon alsch iın e0on. 111 28 20) Zum Schluß noch ZWwWeI de veritate bringen wird. Wer sich in Dondaines Arbeit VOLI.-
ruckfehler:;: s5, 5  o WE lies ain N e aın S, 256 tieft, bekommt einen Begriff davon, we mühevolle Klein-lıes 781 718

Antoine Dondaine hat mit seiner Untersuchung über die arbeit geleistet werden muß, ehe nach Jahren eln
Textband der Leonina das Licht der Welilt erblicken kannSekretäre des hl. Thomas der den ursprünglichen ext

sich bemühenden Thomas-Forschung einen hervorragenden Nach Erledigung der Korrekturen erhielt ich VO.  - der
Dienst erwlesen, wofür ihm alle Freunde des Aquinaten 0MmMmM155S10 Leonina einen achtseitigen Prospekt, dem ent-
aufrichtigen ank schulden. Man darf ruhig gen, daß nehmen ist, daß 1961 zunächst der ersie eil VO  - and XIV
seine orgänger in der eitung der Commi1ssio Leonina mit der „EXpOSIit10 upD lob ad litteram“ erscheinen soll
Schärfe der Beobachtung, Genauigkeit der Beweisführung Nach der „RMatlo Editionis Leoninae“ werden die
und Einfühlung ın die Psyche mittelalterlicher Schreiber „Quaestiones disputatae et Quodlibeta“ die Bände M TE
bei weitem übertrifft. Dondaines Studie, die übrigens in umfassen. Die 398 Edition wird aQus Bänden bestehen.
einem el! lesbaren Französisch geschrieben ist, nımmt 1n Sehr begrüßen ist, daß die kommenden Bände 1m uart-
ihrer bis in die kleinsten Details vorstoßenden Akribie stel- Format erscheinen werden. Die Unhandlichkeit der Folianten
lenweise die Praefatio des hoffentlich recht bald erscheinen- War ja einer der Gründe, WäaTum die Praefationes, der Va-
den Bandes VII der Leonina orWeS, der uns auyf der Grund- rliantenapparat und die Appendices mit den 1m Autograph
lage des VO  m entdeckten Originals den kritischen ext getilgten Texten wenig Beachtung fanden.

Grosche, Robert, Theologische uisatize ersten Galaterbrief- Vorlesung ist der Durchbruch einer HerT-
atmos-Verlag, Düsseldortf 1958, 340 24 ‚— . meneutik bei Luther festzustellen.)
1938 erschien untier dem Titel „Pilgernde Kirche“ 1ne Die e1ıle und bieten Abhandlungen AALT: Gestalt der

Kirche ın der egenwart. Wir möchten besonders verwelısenAufsatz-Sammlung VO  - Robert Grosche. Die eiträge ıIn
.  Je iırchediesem erstien Sammelwerk gehören unverlierbaren auf den glanzvollen Vortrag Qus dem Te 1941

Gedankengut katholischer Theologie. Sie sind zugleich e1in eute  “ Hıer arbeıltle Grosche mit Kategorien, die unNns eute TSst
allmählich 1n ihnrer Bedeutung für die Theologie EW werden.bleibendes Zeugnis für die Anfänge der ökumenischen Ge- (Die Gliederung des Aufsatzes die Geschi  tlichkeit als Tist-spräche nach dem. ersien Weltkrieg. Auch die Zeitschrift liche Kategorie; die es als Heilsgeschichte; die Ge-Catholica, deren Begründer Grosche ist, verdankt diesen schichtlichkeit der rche; Ecclesia Crucis. Unser Gespräch mit

irühen kontroverstheologischen Auseinandersetzungen ihren evangelischen Theologen muß Jyanz wesentlich miıt diesen egriffen
Ursprung, Man geht also mıit hohen rwartungen die geführt werden: ecclesia CIUCIS entspricht 1n twa der ecclesia
Nneue Sammlung der Au{isätze heran, die Freunde des abscondita bDei Luther:; gemeınt ist die irche, die auDber]!: sicht-
Autors ZUI1 Geburtstag zusammengestellt haben un arT, der Welt ın ihrem Wesen verborgen un! 1UTE dem Glaubigen
der Grosche selbst den eigenwilligen und vieldeutigen Titel offenbar ist.)
Et intra et exira gegeben hat. Es ist unmoöOglich, die der iın den anderen Reieraten Ge-

Nntier sind eiträge ZUI ] e  e ZUSaMMENYC- sammelten edanken auch NUTL Sk1izzlieren.
stellt. Ekklesiologie ist das vorherrschende ema Hinzu kommen Grosche zeig sich auch 1n diesem Buch als eologe,Abhandlungen ZULI Christologie, ZUI TE VO: eiligen els und
Tel eitrage ZUTI Mariologie. Das Christologische, Pneumatologische der, Pfarrer un Professor zugleich, mit wachen Sinnen in
und Ekklesiologische ist nicht nach einzelnen Aufsätzen getrenn‘' der Gegenwart der irche un ihrer Theologie steht, als
behandelt Die Trel Lehrtraktate durchdringen alle Aufsätze Sie Theoretiker in klarer Methodik sorgfältigste Forschungs-
en sSich ann auch ın den Aufsätzen ZUT Mariologie wieder. arbeit eistet. Er ist eister des theologischen Aufsatzes.

Der Nnı I1 umfaßt dreli TDelten ZUr Okumeni Hilıer Diese Tatsache, die Theologie wesentlich 1n Aufsätzen ZUu
verdient der Aui{fsatz „Die diale!  ische Theologie und der atho- bieten, enthält Vorzüge un! TeNzen. Ein Aufsatz
liziısmus“* besondere ea!  ung Mit ihm hat Grosche 1932 seine en Problem, das auftaucht, 1n funkelnder Aktualität darzu-
Zeitschrift Catholica begonnen. Es wird festgestellt, daß arl
ar miıt se1Ner, Liberalısmus und Hiıstorı1ısmus überwindenden stellen, kann ber nicht, wWwWIe ın der Monographie g-

schieht, umfassend und erschönfend abhandeln. RobertHinwendung ZU. Wort Gottes un! den frühkatholischen Dogmen, Grosche wWirTrd, dafür ist auch dieser Band e1nNn Dokument,VOT em der Zweinaturenlehre, unNns e1in Gespräch mit ihm erImMO0g-
licht hat. Grosche ıtiert ar „ES wWwIird wieder VO:  j TI1N1t8a) und als bedeutender Inıtiator und Anreger 1n die Geschichte
Prädestination, VO.  ' Christologie un! Sakrament un!| anderen der katholisch-ökumenischen Theologie eingehen. Er hat
anständigen Dingen geredet zwischen theologischen Protiessoren mit einem seltenen Gespür für Aktualitätsfragen Probleme,
und Studenten und auf Pfarrerkonfiferenzen.. 1: Von diesem Auf- die zwischen katholischer und evangelischer Theologie
Satz geht ber Przywara un! Söhngen eın gerader Weg Urs gegenwärtig stehen der wach werden, aufgegriffen un:
VO:  \ Balthasar, Volk, KÜüng, Bouillard ‚5 e Niemand bestreitet,
daß ler eın fruchtbarer Dialog TOffnet wurde, der Sich auch auf

S1ie In einer leicht verständlichen Sprache dargestellt, sie
zugleich ber als Aufgabe die Schultheologie verwliesen.andere Gebiete des kumenis:  en un anderer theologischer Rich-

tungen ausgeweitet hat Es ist darum geradezu unverständlich, wIe Johannes 5 C  C

ntier {11 werden Fragen ZUT Te VOonNn der Pat t Y genaueT- der Theologischen Literatur Zeitung 85 Sp 126/127
diese völlig abwertende Kritik Grosches Buch schreibenhıin ZUTFT. Bibeldeutung behandelt In der Interpretation der

Schrift sSind fundamentale Lehrunters  jijede Zwischen katholischer konnte. Weil hier Affekt und nicht Einsicht spricht, wird
un evangelischer eologie vAH en Noch VOT der Diskussion die theologische Wissenschaft einer solchen Rezension
ber aktuelle ekklesiologische Fragen ist die Verständigung ber vorbeigehen. Die Christologie als principalissima res, diedie Interpretation der Schrift vordringlichste Aufgabe. Es besteht Ekklesiologie 1n ihrer zentralen Bedeutung und die Her-ungefähr ONsens Dei den Lutherforschern, daß uther durch seine
eue Interpretation der Schrift theologisch eigentlich TST ZU

meneutik als vordringlichstes Diskussionsproblem erkannt
Reformator geworden 1s%. (Was Grosche Teilich 181 ZU Luthers un herausgestellt ZU haben, ıst, auf 1Nne kurze Formel 5C-
Handhabung der Hermeneutik sagt, wuürde 100058  - nach euesten bracht, der besondere Wert der vorliegenden zweiten Auf-
Forschungsergebnissen eutie nıcht mehr N. Längst VOTI der satzsammlung VO  - Robert Grosche.
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FPur ıne 1EUE Auflage, die dem schon ausgestattel| Buch schlußreicher Ausspruch 5 aus dessen Schule
wünschen ist, mußten die nmerkungen noch einmal überprüft
werden. Hier ein1ge Korrekturen Anm. Jg.

kommt, angeführt werden: „Whether O.T.scholar should
belong 1{8 faculty O1 theology Taculty of humanitiesHofmanns Buch ist 1M Max Hueber-Verlag erschlenen. 123 tO tO be INeTeEe question of organizatiıon anı {ra-AÄAnm. €]1. der Mitherausgeber Paschalis eyer

Paderborn Brandenburg. dition“ (Methodological aspects O1 O.T.study, VetlTest Suppl
VII, Leiden 1960, 13—30,13).

Belliray, Johannes SVD, Die kkommodationsmethode des P. atteo 50 wundert INan sich nicht, daß die Ausfiührungen grund-
(1 in 1na. nalecta Gregorilana LXXVI Gregorlana, sätzlich auf das religionsgeschichtliche Nıiıveau herabgestimmt
Romae 1955, und 411 SIN un daß die Exegese aufend auch ZUT Sacherklärung

des Ps sumero-akkadische Uun! ugaritische exie heranzieht
Verfasser behandelt eın Thema, das wohl nle aQUus der und bemuüht. Vom Durchbruch ZUT theologischen Be-

missionstheoretischen Diskussion verschwinden WITrd. Riccı Tr I des der sich ın den etzten Jahren ın einer
Wär der große Pionier der Neuzeıit, der die rage nach Reihe VO  =| beachtenswerten atl Theologien niedergeschlagen
dem. Wesentlichen Christentum un dem Wesentlichen hat, ist hier kaum etiwas Spüuren. Die Einzigartigkeit der

den heidnischen Religionsformen stellte. Er kam dem iın die Geschichte Israels eingegangenen Offenbarung Gottes
Ergebnis, daß Buddhismus un Taoısmus dem Christentum und damit der qualitative Unterschied 1m Glauben des A U 5

widersprechen; aber der Konfuzianismus miıt dem erwählten Volkes den Umweltreligionen wird nirgendwo
Christentum vereinbar sel, WEeNnn VOoO  — späteren polyv- herausgestellt un betont. Insgesamt erweckt die Arbeit den
theistischen Zutaten gereinigt wird. Riccı sah Konfu- Eindruck, als ob die Religion Israels ILUT ine besondere
ziuskult keinen Götzendienst, sondern ine Erfüllung der Spielart 1m Reigen der altorientalischen Religionen darstelle.
Pietätspflicht gegenüber dem Weisen und gegenüber den S0 gelangt dem ann nicht allzu überraschenden Er-
Vorfahren. S0 Wär folgerichtig, daß die Zeremonien, gebnis, daß Ps eine Liturgie für 1e religiösen Aufgaben
die ihren Ehren verrichtet wurden, als zivile Ehrungen des On1gs sel, der seiner Person das Geschick des Jun-
nsah und den Neuchristen u  4M  ben erlaubte. Verfasser gCcH Gottes Dod ine ın Israel verehrte Vegetationsgottheit
stellt sich 5aNz hinter die Auffassungen Riccıs.. Man wird WI1e SONST Tammuz un! Adonis 11 Leiden, Sterben und
ihm darin rechtgeben, auch WEeNnnln 1Nne kritischere Würdigung Wiederauferstehen entsprechend dem Jahreskreislauf der
einzelner Punkte iın der Methode Riccıs angebracht g.. Natur nachvollzogen habe Denn auch 1mM Tempel VO  —, Jeru-

waäare (vgl Gonsalvus Walter, Die Akkommodations- salem abe der religiöse Synkretismus aller Wahrscheinlich-
methode des Matteo Riccı s in China, ın ZMR keit nach eblüht, da „Inan aıuch mit einer gewissen Kanaa-
213— 718 oder die Besprechung VO  - Joh Beckmann 1N:! näisierung der Religion der einwandernden Staämme rechnen“

[1955] 313 Be1 der Methode Rıccis geht e5 etzten MUuSSse (S 13)
die alte Trage, gibt 1 Heidentum Elemente, die

der christliche Missionar anknüpfen dart oder nicht? Vieles Zum einzelnen: wird der Vorwurf gemacht, habe das
ist auf diesem Gebiet noch ungeklärt. Gerade heute wird System der Psalmengattungen ad absurdum geführt Da sSich

sehr Von der griechischen Dichtung habe leiten lassen, selaber die Meinung immer häufiger, daß die Wertung der iıhm unmöglıch geworden, z. B die Gattung VOonNn Ps sachgemäßnichtchristlichen Religionen 1 Sinne Riccis Neu durchdacht erkennen 12ff) Es handele sıch bei diesem salm vielmehr
werden muß Das vorliegende Buch bietet dazu gute An- 1ine alte ıturgie 1n Israel, die bis den nfängen des ÖNnig-satzpunkte. Auch praktische Missionare werden dieses Lums Zuruückreiche. Daß der salm maskıl genannt werde, beweise,
umfangreiche und gründliche Werk mıiıt großem Interesse den „Kıten des Lebenserneuerungsrituals“ gehöre

21—26lesen.
Mün ı/Westf. eOTg Lautenschlager Was den Bund angeht S auf den Aus{üh-

rungen VO. Pedersen. Es ist auffällig, INa bei der Sons
reichen Bibliographie hier die edeutsame Uun! anerkannte AT-stiröm, W 7 Eine urgie dem Ritual des leiden- beit VON Mendenhall, Law anı Covenant ın Israel anden Königs. Lund 1959 228 s 7 kart. 25,— Kronen. the Ancient Near East, Pittsburgh 1955 vergebens sucht; vgl auch

Der Verflasser, Dozent für der Universitaät Uppsala, euestens t z e Das Bundesformular, eukiırche: 1960, der
wıe Mendenhall ohl Recht anderen Ergebnissen ın diesemlegt hier Se1INe Doktordissertation VOT, die dankenswerter- Tragenkomplex als omm Weiter behauptet A 7 der VOI-

weise 1Ns Deutsche hat übertragen lassen. Nach Aufmachung exilische „affektive Monotheismus“” chließe nıcht den gleichzeitigen
und ormaler Darbietung ist das Werk gelungen. Dem aupt- Glauben andere Gottheiten aQdu5 62); ISsSt bei Deut-1Is gebe
teil,; einem fortlaufenden Einzelkommentar des Psalmes, fol- den „durchdachten Monotheismus“”. So ist die Rede VO.  -

eiıner „Symbiose Zwıschen we Uun! edeq (E1 Eljon)”, einersen Ausführungen, die die Hauptergebnisse VO  » verschiede-
Nne  <} Seiten her unterbauen, dann, wWwWas den Gebrauch des geblich kanaanälschen el Aus Kg könne man fol-

gern, Jahwe miıt größter Sicherheit auch 1m salomonischenWerkes erleichtert, Stellen- un Personenregister. Eine Zu- Tempel iın Stiergestalt abgebildet gewesen sel 94) Weil die
sammenstellung der Abkürzungen un das Literaturverzeich- Königssalbung kanaanäischen YTSPrungs sel, bleibe festzustellen,
N1s bilden den Abschluß Das Literaturverzeichnis ist unge- daß auch Ausdruck und Vorstellung des esslas (gemein ist da-
wöhnlich umfangreich, umfaßt die Seiten 207—226, führt miıt der jeweilige KÖön1g) ihre urzeln 1n Kanaan hätten 103);

durch die Beleihung mıiıt der Weltherrschaf ge. der ONn1g annauch entlegene Arbeiten Ps 89 an Anerkannt werden soll, als der göttlichen Sphäre angehörig 112); sein ToN bestehedaß 1m Gegensatz einNnem leider sonst Vo  » protestan- Ww1]ıe der Gottesthron VO.  - ‚wigkei 118)tischen Xxegeten vielfach geübten Brauch auch katholische
Autoren ausgiebig benutzt hat. Gleichfalls ist hervorzuheben, Vor em wird, W1e sıch verste. Wert auf die Exegese des

Teiles (VV 39—953) gelegt Vorher bot sich VO Text her nıichtmMI1r 1Ur wenige Druckfehler aufgefallen sind: 131
sehr die Moglichkeit, das erwähnte spezifische Ziel herauszu-muß Hyperbolen Hyperbeln, 192 relatiert arbeiten. Ganz allgemein ist er ZUTr Exegese der 138referiert und PE Gerechtigkeit nicht Gerichtigkeit heißen. N, daß bei seinen Darlegungen sehr bemüht ıst, möglichst

viele un!: verschiedenartige Autoren möglichs vielen StellenDer Untertitel: Eine iturgie aQUuUSs dem Ritual des leidenden efragen. el bleiben ihre Außerungen oft unverbunden unKönigs verrät die Grundauffassung des ertf. und legt Kon- ausgeglichen stehen, sS1e werden nıcht verarbeitet un! sind gele-zeption un Darstellungsziel der Monographie offen. Als gentlich schie verstanden, edeuten für die Ausführungenkennzeichnend für die Einstellung VOo  e kann eın auf- VO. Iso her Ballast als Gewıinn.
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Im 'eil er der ert. dann aber ausführlich den ubsczyk, Hans, und 1ng, oligang, Die Aniwort Goties Schriit-

Weg des leidenden Königs, verdeutlicht ihn durch Zitate der lesungen des Neuen Testamentes Synoptische Evangelien.
Leipzig (St. Benno-Verlag 1958; Lizenzausgabe ÜUÜrZDUrg (Echter-„verwandten“ Psalmen 18.22.118 (5. 142 1{) un! altorientali-
Verlag) 1959scher Texte (5 147—149), kommt schließlich dem Er-

gebnis, daß der Önig in Stellvertretung des Fruchtbarkeits- Die beiden Verfasser haben die Aufgabe gesehen un:! in
goites handele. ist der Ansicht, daß ®  WIT ın Jerusalem Angri{ff MMEN, die Botschaft der synoptischen Evange-
ZU3 eit VO  $ Davids Einnahme der Stadt und nach oll- lien, wie die heutige ExXegese S1e erarbeitet, für das religiöse
endung des salomonischen Tempels,; der Religionssyn- Leben TU!  ar Z.U machen. icht NULr die Darstellungsweise,
kretismus erstarkt WAärT, offensichtlich mit der Existenz einer sondern auch der Aufbau des (‚anzen und der einzelnen
Fruchtbarkeitsgottheit rechnen mussen, deren Leiden, Tod Kapitel dient 1n vorzüglicher Weise diesem Ziel
und Auferstehung der Oni1ig 1 liturgischen Auftreten S VIN- Zum au des (janzen: die Aufgabe der Harmon1sierung der
bolisiert hat. Er ‚War  6 mit anderen Worten ın diesen en TEl ersten vangelien, die sıch bel der Abfassung solcher Schri{t-
der junge Gott, der Sohn des Himmelsgottes“ (S 1521) Die- lesungen stellt, ist 1n sachgerechter Weise gelöst; die große lie-
5e.  - jungen ott will erl. 1m Hohenlied 5,9—16 vorfinden: derung entspricht dem Aufriß des Markusevangeliums, dem 5OoN-

dwd sel nicht einfach ‚Geliebter‘, sondern der Name des dergut VO: Matthäus und as S1iNd eigene Kapitel gewidmet.
ıne mit eichnungen versehene synoptische Tabelle, die demGottes Dod, der gleichfalls hinter dem Namen David stehe Buch beigegeben ist, ermöglicht auch dem ungeschulten Leser,un!| mit ihm identisch sel Zudem meıint A 9 daß WIT ım Tem- Gemeinsames und Sondergut der einzelinen Evangelı:en eich: und

pel VO  - erusalem mit einer (;öttin Asera rechnen hätten, klar erfassen.) Der Aufbau der einzelnen Kapitel zuerst ird
die in der frühen eit Jahwe verbunden SEWESEN, später jJeweils 1Ne Einstimmung gegeben 1Ne Hinführung auch des-
ber dem Fruchtbarkeitsgott Dod zugesellt worden Se1 jenigen Lesers, der miıt der Schrift TSLT noch vertraut gemacht WeIi-

(S Demnach Se1 der Psalm ein „Beleg dafür, daß den muß, einer Haltung, 1n der der Text befragt un! gehört
werden kann Dann 1 Hauptteil jedes apitels Schriftlesung undVegetationsriten 1iıne sgroße Rolle 1n der israelitischen Reli-
Erklärung: hierbei wechseln kurze Schriftabschnitte mit kurzen Er-g10n gespielt aben  “ (5 172) Interessant und der andläufi- klärungabschnitten.

SCH Auffassung entigegengesetz ist auch die einung, daß Dem Buch ieg 1Ne qguie Kenntnis der eutigen Synoptiker-2 Sam auf den alten Ps zurückgehe, nicht umgekehrt; eXCgeSeE ZUgrunde, WenNnnNn s1e sich auch nicht vordrängt. Der erkla-desgleichen hätten die Psalmen die Propheten inspirijert, nicht rende Text ist ebendig gestalte 1n dieser Erklärung des
umgekehrt S 179—185). Wortes, das die Evangelisten für ihre T1sSien 1m ersten Jahr-

Es können hier nicht die einzelnen bemerkenswerten Auf- hundert niederlegten, schon der 560808 den eutigen Leser VOI-
erelte WIT'!  d. Zur Vertiefung ıst jeweils eın \o88 „Zumstellungen und Ergebnisse VO.  b w1iderie: oder korrigiert spräch“ angefüg (1n rage und Antwort in der Art des

werden. Man sich bei vielen Ausführungen mutatis - eutischen Katechismus); diese Abschnitte S1N! offensichtli: der
tandis in die eit VOLr Jahren zurückversetzt, als die 15T8a@e- Praxis der gemeinsamen Schriftlesung erwachsen und können für S1e

er auch für den Einzelnen wiederum gute Nnregungen bieten.itische Religionsgeschichte hoch 1 Kurs stand, für die Is-
raels Glauben NUur noch als eine Abart der mesopotamischen Auch hier ist Wert darauf gelegt, die Fragen, die S1:  e den

Religionsvorstellungen galt Dagegen werden die NneueTEN, schriftlesenden T1sSten ergeben, 1 Geiste der Schriift selbst De-
antwortet werden sehr Sie auch die Fragen des eutigenrichtiger und tiefer 1n die atl. exXie eindringenden Kommen- Lebens einbeziehen. Es O1lg jeweils en kurzernl Ür uUunNnser

tare und VOoOrT allem die Theologien des nicht müde dar- Leben“, 1n dem der NrIu der exte den eutigen Leser knapp
zutiun, daß Jahwe in der Offenbarungsreligion des USEeT- und eindeutig formuliert wird, und als gemäßer Abschluß ein qgut
wählten Volkes nach uswels der verschiedensten exte über ausgewähltesSeiner Einzigkeit mit Eifersucht gewacht hat, daß 1mM Offen- Wenn den gläubigen Menschen heute die Schrift nahe-
barungsglauben kein aum für Synkretismus bleibt, und daß gebracht werden soll WE die katholische Bibelbewegungalle Spuren davon in atl. Texten 1n Wirkli  eit NUur Abfall 1Ns Volk kommen soll, dann kann Büchern wIıe diesem
Vo reinen Jahweglauben darstellen. NUr die teste Verbreitung wünschen. Die VOoO  — den Ver-

fassern (wie schon VOoO  ' Hans Lubsczyk 1in den atl Schrift-Zudem steht der Nachweis des Gottes Dod auf enkbar
schwachen Füßen; ist her als kultmythologisches Sub- lesungen „Der und mit Gott“) angewendete Methode ist

ohne rage sehr geeignet. Die Anlehnung den Lehrstück-SIra einer übersteigerten un sachlich unberechtigten Ana- aufbau des deutschen Katechismus entspricht ohllogie religionsvergleichender Sicht betrachten, denn
als geschichtliche Gottheit Israel. ogar die positive Be- einem katechetischen Gesetz, das auvch für den erwachsenen

Schriftleser zutrifft.sprechung des Buches VO 5)] öberg, Svensk Exegetisk Das Buch Seiz als Leser gläubige Menschen dem VolkArsbok (1960) 97—108, kann der vermeintlichen Iden-
1{a Dod David und der Tatsache, daß der n1ig in un aus der uge der Kirche OT8auUS, un wird dem

Ziel, ihnen die Frohe Botschaft aufzuschließen, voll gerecht;seiner Eigenschaft als Vegetationsgottheit in die Unterwelt trotzdem er wohl gerade deshalb?) kann auch dem-hinabgestiegen Sel, Nur feststellen, daß diese Annahmen sicht-
lich hypothetisch selien und daß die exXie dazu nichts jenigen, der mit der exegetischen Forschung Vverirauter ist

und Vo wissenschaftlichen Erfifassen für sich persönlich undgen (5. 107) Vgl dazu die sachlichen Ausführungen VO  » für seine Verkündigung) ZU glaubenden Verstehen gelangenaMmMmm, Der Name des Önigs David, etTest Suppl möchte, eine wirkliche Hilfe Se1INn. S0 kann HM8  - dem -VII, Leiden 1960, 165—183]). gekündigten zweiten and den Schriftlesungen Pauhus
amit wird edoch die Interpretätion des Ps VO  } und Johannes NUur mift Erwartung entgegensehen.Iiragwürdig. Es ist ber icht verkennen, daß die Forschung ünster. Wilhelm Thüsing.bis heute seinen geschichtlichen Sitz 1m Leben noch icht

eindeutig bestimmen konnte, daß auch noch seine Gattung
klarer ZU erkennen gilt. Daß mit seiner Ansicht, der engstorf, arl Heinrich, Die Auferstehung esu. Form, Art und

1nnn der urchristlichen Osterbotschaft Vierte DearbeitetePs stelle ein Ritual dar, die ultische Bedeutung Auflage (173 S Witten/Ruhr 1960, Luther-Verlag. Ganzleinen
des Psalmes NnNeu in den Vordergrund gerückt hat, ist gewiß 16,80
verdienstlich. Sie gEeENaUET ZU klären und bestimmen und Das U  - in der Aufl vorliegende Buch des hochver-
Von daher icht auf die ituation des Psalmes überhaupt vA dienten Münsteraner Neutestamentlers ist in dieser eit-werfen, ist durch die Dissertat  102 VOoO  3 gefordert. schrift noch nicht besprochen worden. Die Aufl. (1952) WAar
er. Heinrich TOß 1mM wesentlichen eine Wiedergabe Von Vorträgen, die der
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ert. VOL Pfarrern und Religionslehrern gehalten hatte In schwere Gefährdung des christlichen aubens den dreileinigen
der D Aufl kam e1n Exkurs („Zum Begriff des Zeugen und einen Angri{ff auf „das Wesen des Christentum: als Of-

fenbarungsreligion en ultmann und Fr. Ta! WerTr-1Im Osterkerygma“) hinzu. eiz wurde das (‚anze ründlich
überarbeitet un erweitert. ine Auseinandersetzung mit den hiler konservatıve Theologen wıe ichaelis, Alt-

aus und Brunner schar' zensuriert. Man muß dem MN YSEPONder inzwischen erschienenen Liıteratur findet allerdings kaum des Neuen Testaments S! wie dasteht, festhalten (73)
statt, da methodisch und inhaltlich geine eigenen Wege Der dritte Teıil ıll schheßlich „auch noch den erygmatischen
geht Er verzichtet „bewußt auftf ine umfassende Analyse der 1nnn der Auferstehung esu aufzeigen. Hr beginnt mit einer Ab-
Osterberichte der Evangelien“ (74 nm sich dafür andlung Der die „Lei!  eit des Auferstandenen (74—91) Äus

ganz auf die Fragen der urchristlichen Osterverkündigung als den Ilukanischen un johanneischen sterberichten gewinnt ein
„voöllig geschlossenes VO.  - der Körperlichkeit des Auf-Kerygma konzentrieren (17) ine SO. Beschränkung

re gerechtfertigt, wWenn 91 icht doch ständig geZwWun- erstandenen. Sie ist „völlig anderer Art als die normale mensch-
iche Körperlichkeit, wie s1e auch ihm seinen Lebzeiten eigen

genN sa  H  he, mit den Ostererzählungen der Evangelien ODE- geweSsen war” (79) (‚enauere Vorstellungen über  ... den uferste-
rieren und ihnen sehr gewichtige historische Schlüsse hungsleib verrät Paulus in KOr Der Vertfasser ist NU.  b der

ziehen. mit Kritik der exegetisch icht gehr Meinung, daß Paulus seine Angaben über den Auferstehungslei
glücklichen Methode beginnen, wollen WITr ber zunächst ebenfalls der palästinensischen Osterüberlieferung entnommen hat.
die Hauptgedanken des Buches wiedergeben. Das Kerygma habe auch achrichten darüber enthalten, Wäas die

Augenzeugen des Auferstandenen es VOo.  - dessen Leiblich-
Der ersie eıl Täag' AU.  - die Überschrift „Der kerygmatische Ort

der Auferstehung esu früher: „Die Ofts! VO.  } der uferste- keit gesehen en Als un! endgültige cChöpfungs-
tat Gottes leitet die uferweckung Jesu den E1  1enNn Aon eın (91—95)hung esuxu Christi innerhalb des urchristlichen Kerygmas“”). Die Was ın diesem Zusammenhange über das Selbstzeugnis esu

alte Bezeichnung wWwWär insofern geNaquerT, als hier vorzüglich VO. als „Bezeugung Gottes als des öpfers, der seinem er.
Verhältnis zwischen Kreuz un Auferstehung die Rede ist. (Da-

MU. ıne „kerygmatische Ortsbestimmung” ohl davon steht” Anm 67) andeutet, verdient aufmerksame ea  ung.
ber geht sicher ZU weil, den Vorstellungskreis der uferste-

ausgehen die konkreten Zusammenhänge aufzuzeigen, in denen das hungsleiblichkeit der Verkündigung Jesu, zumal den Säaäemanns-
VOon der Auferstehung esu spricht, wWäas einer klareren Dif- glei:  nissen ableıten wollen Im etzten Nı des dritten

ferenzierung des Begriffes „Kerygma beigetragen hätte.) pole-
misiert 1mM Nnı über  .. „Kreuz un! Auferstehung“” (19—26) VOTI Teiles omm noch einmal die „theologische Relevanz des ulfer-

standenen“ ZUT Sprache 95—114) Der Rezensent muß ehrlich be-
em ultmann und geine Schau des Heilsgeschehens, „TÜür kennen, daß die Ausführungen über Gottes Verborgenheit und
die innerhalb des erygmas die Auferstehung Jesu edigli: die sein Offenbarwerde: in den Erscheinungen des uıferweckten nicht
eutung eines Anhangs, wenn auch eines unentbehrl‘i:  en An-
hangs, seinem Sterben Kreuz und den VO:  » diesem ausSs- Gganz verstanden hat. Jedenfalls erhalten die Ostererscheinungen

als solche ein tarkes theologisches Übergewicht, daß ensch-
gehenden Wirkungen ZUMM eil hat“” (25) Mit Recht betont die werdung un Verkündigung esu TSt VO!]  > ihnen her relevant wWerl-
unlösbare Verbundenheit von KTeuUz und Auferstehung; enn NUur den (103, 107)„weil der Gekreuzigte der Auferstandene ist, deshalb ist das Ge-
schehen mit seinem Kreuz ‚Heilsgeschehen)’, deshalb kann der Ge- Fünft Exkurse belegen und vertiefen einige JThesen, die dem Ver-

fasser offensichtlich besonders Herzen liegen: „Zum prach-kreuzigte der eigentliche Gegenstand des Kerygmas sein 26) gebrauch VO.:  - ÖDEN im Osterkerygma 17—127); „Traditionelle Ele-
allerdings Röm 4, den „eindeutigen eleg aiur bietet, daß

mentie ın KOr 15° (  8—  5 „Zum egl des Zeugen 1m ster-
„Jesu Tod Kreuz und seine Auferstehung je ihre besondere und
nicht auswechselbare Bedeutung en und daß S1Ee TSst miteinander kerygma „Osterliche Züge 1mM Jesusbild der ynoptiker

(  — s1e gehören en estande der Tradition und endas bilden, Wa mMan eute ‚Heilsgeschehen nennt”“” ebd.), scheint
ihren OIZ 1m eben (man agt kaum einen Druckfehlermehr als fraglich.

Im zweiten Abschnit:; des ersten eıls (27z—30) wird gezeigt, wWäarunm
denken) schon ın der Erscheinung des historischen Jesus (154);
„Osterkerygma und rıchenbewußtsein (  5—

das Miteinander Von Tod und Auferstehung keiner menschlichen Es ist icht leicht, eln abschließendes Urteil über dieses
Begründung bedarf geht auf das unmittelbare Eingreifen Gottes
zurück. Die Auferstehung esu ist Gottes Tat, weshalb Paulus sprachlich und theologisch oft eigenartige Buch fällen.
gut wWIie regelmäßig die passivische Form „Auferweckung ” bevor- hne Einschränkung muß InNnäa  - die gsicht des Verfas-
ZUgtl. den gleichen Sprachgebrauch auch 1ın den Evangelien gutheißen, der die Realität der Auferstehung jede
und kann 1 nächsten nı den „theologischen Ort Spiritualisierung verteidigen möchte und dem besonders die
des Osterkerygmas” völlig einheitlich aus en nt] Zeugnissen be- Leibli  el des Auferstandenen eın zentrales Anliegen
stimmen. Die hier NUTr kurz angedeuteten Themen (Kirchengrün- ist. Aber gerade der katholische Theologe sollte sich VOT
dung, trinitarıscher Gottesglaube, christliche 3: Selbstzeugnis kritischer Zustimmung oder Sar enthusiastischer Be  +  te-esu u. a. kehren 1mM Verlauf der Untersuchung noch mehrfach Wie-
der, daß 1ne Stellungnahme verfirüht wäre. Es muß DUr darauf rung vgl Herderkorrespondenz (1952/53) hüten Sehr
hingewiesen werden, daß die aktive Form der Osterbotschafit, wıe echt hat ine römische Besprechung der Auflage
sSie den sıcher sehr en Menschensohn-Logien eigentümlich ist Zerwick 5} 1n: Verbum Domini 33 (1955) 317 1) ernste dog-

8,31; 9,9.31; r leider niıicht erwähnt matische Bedenken angemeldet und den Verdacht des Adop-
ti1anısmus ausgesprochen. Auch dieser Rezensent die „N1-nier der nıcht eich verständlichen Überschrift „Der kerygma-

ische Charakter der Auferstehung esu” werden 1m zweiten eil mijetias des Buches, sSe1Ne vielfachen Überinterpretationen
behandelt Die Begründung der christlichen Gemeinde durch den un weitreichenden Folgerungen. Der Hauptgrund für viele
Auferstandenen 41—48), ohl mit die gelungensten Ausführungen Beanstandungen dürfte aber u. E darin suchen se1n, daß
des uches des anti-hierarchischen Affekts; Die Erscheinun- den Realitätsbegriff unproblematisch auf die Welt
gen des Auferstandenen und Das theologische Gewicht Gottes anwendet. Der Satz: 99  1e unsichtbare Welt ist nNauder Auferstehung esu (63—73 Diese beiden Abschnitte bilden den
Kern der gahzen Nntersuchung. egen alle Visionshypothesen ı84 real wWI1e die sichtbare, der die Menschen zugehören (56)

mMag als paränetischer Imperativ einen guten Sınn haben, alsder Verfasser für die „Realität” der Erscheinungen ein. Das 0On
VO  z Kor 15,511 sel nach ADg 10,40 miıt „Gott hat menschlicher spekulative Aussage ist falsch. Die unsichtbare Gotteswelt
Wahrnehmung mit den ugen zugänglich gemacht“ ZU uıumschreiben ıst nicht „SENau so”, sondern ıIn einer absolut höheren und
(57) Auch das leere TtTab ist  5 fester Bestandtel schon der äaltesten umfassenderen Weise eal als die empirische. Das WITF'! der
Überlieferung, obwohl die alteste Osterverkündigung nicht amı Verfasser selbstverständlich nicht bestreiten. Aber fragt
Tgumentiert hat (60 ff} Den gleichen Realismus ekunde hin- S1'  &l! ob ihm genügend eCewn WAaärT, wäas sich schon daraus
ichtlich der Himmelfahrt Er die Erscheinungsberichte „im
entscheidenden Punkte völlig eindeutig: Eine gewisse Zeit, nach-

echten Interpretationsschwierigkeiten für das Osterkervg-
ergibt Es handelt 3{ 19838 einmal 1n den Erscheinungs-dem sich Jesus den Jüngern als Auferstandener mehrfach bezeugt berichten „vordergründig gegenständliche, ja mytholo-a  e, wurde hinaufgenommen zu (71) Deshalhb muß sich

auch die heut sehr weit verbreiteie Jeichsetzung VO  „ gisch klingende ussagen” vgl Schnackenburg, FEine
Auferstehung un! Thöhung wenden. Er s1e. darin „eine Theologie der Auferstehung, Theol Revue 56 (1960) 58),
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die „dem heutigen Verständnis sinnvoll näherzubringen“ Epoche der Kirche Banz anders verläuft, als S1e nach welt-
sind hne Zweifel mu INa  =| dem Wort des Neuen historischen Analogien hätte verlaufen „mussen“”, worauf
Testaments „ wWIe dasteht, festhalten“ (73) Doch De- 1Mm Anschluß Jedin mıiıt echt hinweist. Da versteht der
deutet dies sicher nicht, daß WI1ITr auch zeitbedingte enk- kirchlich-gläubige Historiker mehr als der andere, auch WenNnn
un Anschauungsformen der jüdischen Apokalyptik über- sich hütet, einen „Bewels” führen wollen.
nehmen mUÜüssen. Die Unterscheidungen mögen innerhalb der Worin 9888 also besteht die kategoriale Besonderheit derOsterbotschaft besonders schwierig SeIN; daß S1e notwendig Geschichte der Kirche gegenüber der „Welt“-Geschichte?sind, en 7 sSchon mittelalterliche Theologen gesehen
(vgl Thomas AGQı 1881 3—55 Es könnte der Ver- Spricht mehrtfach VOIL der „Einbettung“ der Kirche 1n Raum

un eit un gebraucht einmal das Bild, die Kirche Se1 e1inteidigung des kirchlichen Osterglaubens Iso Aur dienlich „Tempelbau“, 5  1e äaußere Form des Tempels“ Se1 „aberSeIN, wenn 1ın einer beabsichtigten Umgestaltung des Buches 1Ne estimmte eıt gebunden“., Ist 1Iso das „Göttliche, Un-(vgl OTWOT die hermeneutischen Prinzipien grundsätzlich
geklärt würden. wandelbare ‚3801 Unfehlbare“ für sich allein die kategoriale

Differenz? Nun, dann läge S1e ja gerade nicht In der (56=
Frankfurt/Main. FT Schierse SJ schichte, die wandelbar ist, auch die Geschichte der

Kirche, deren Bild sich ın den Anschauungen der Gläubigen,
Gieraths, Gundolf, P.,, Kirche in der es! Ludgerus-Verlag WIeE gut hervorhebt, in den Jahrhunderten stark VeTl-

Hubert Wingen. Essen 1959 126 DA 7,60 äandert hat, 1ne Erscheinung, die gewiß nicht 1Ur „  J1e außere
FOorm des Tempels“ Detri{fft Wenn ıIn der göttlichen Un-Der Walberberger Dozent für mittelalterliche un neuzeit- wandelbarkeit allein das Wesen der Geschichte der Kircheliche Kirchengeschichte legt hier ine Reihe VO  } interessanten gesehen würde, dann befände INa  - sich 1m „ekklesiologischenStudien VOoTrT, die e1n gut eil dazu beitragen können, jene Monophyvysitismus“, ein VO. Verfasser gewählter Ausdruck,Verhältnislosigkeit ZULT Geschichte der Kirche überwinden, der die Fruchtbarkeit der Theologie für die Betrachtung derdie nicht Ur selbst bei den intellektuell gebildeten Gläubi-

SEN, sondern vielfach auch Dbei den Theologiestudenten, ja Kirchengeschichte zeig Anderseits mu INa  ; Iragen: Wenn
die e — der Kirche 1Ur die „außere Form des1in manchen Formen der systematischen Theologie Tempels“ ist, ist dann nicht der Beistand des Heiligen Geistesselbst vorherrscht. Sicher ist nicht grundlos, daß Gile- 1im Sinne der An-raths für einen „lebendigen Zusamenhang zwischen den in dieser Geschichte 1Ur 1Ne SVOLKNOLG
tiochener, weil nämlich nl  cht auch der Wandel selbst VOI-systematischen un! historischen Fächern der Theologie“ plä- wandelt wurde, ZWäaT, daß nicht dem Verfall enthobendiert Welche Voraussetzung die historische Theologie hierfür ist, dennoch ber nı]ıe reiner Verfall werden kann? Die Kirchemitbringen muß, faßt ın dem markanten Satz INIMNe

„Nur der Theologe kann 1mM eigentlichen Sinne Kirchenhi- „steht“ nicht 1n der Geschichte, sondern S1e ist Geschichte,
freilich 1Ne Geschichte göttlich ausgezeichneter Art. Deshalbstoriker sein“, womit wohl weniger ein Standesmerkmal ist ihr Wandel auch nicht „Wesens denals eine wissenschaftliche Qualität bezeichnen ll (Daß „der dem Wesen der Kirche nach, wWas mıiıt echt betont, nichtGeist Möhlers in der Kirchengeschichtsschreibung des

Jahrhunderts lebendig geblieben ists. kann 1890838  - NUur mit geben kann. Aber auch der Begriff „Wesens
mu wohl noch theologisch VO Begri{ff des Evolutionismusviel Einschränkung SdpenN,; der praktische Positivismus mit unterschieden werden. Nicht das biologische ild VO derkirchlichen Vorzeichen wahrte den „Charakter der Kirchen- Totalität des Keimes bewahrt etztlich VOT einNer historisti-geschichte als einer theologischen Disziplin“ auch ann nicht,

wWenn 1m Rahmen einer theologischen Fakultät betrieben schen Interpretation der Kirchengeschichte, sondern allein der
ständige Hinblick auf den Beistand des Heiligen Geistes, derwurde.) die Instıitution Kirche aus allen anderen Institutionen der

Die Studien ehthalten die Kapitel „Zum Begri{ff der Kirchen- Weltgeschichte hervorhebt.
geschichte“, „Kirchengeschichte und Wissenschait“, 9y  1e Auf:- Der gründlichen Arbeit VO  - Gieraths ist eın verbreitetegaben des Kirchenhistorikers“, „Göttliches un Menschliches
1n der Geschichte der Kirche“, „‚Kirche und Kultur“, ‚Kirche Lektüre wünschen. Sie rag dazu bei,; 1mM Verfall uUunNnsSsSeT7TeSs

un aa 1m Wandel der Jahrhunderte“, „Historia magiıstra Geschichtsbewußtseins e1n Kirchengeschichtsbewußtsein
begründen.vitae“, Manche Kapitel überschneiden sich in Partien und

bringen Wiederholungen. Der Verfasser verfügt 4  ber eine Treiburg i Oskar  öhler
gufe Kenntnis der einschlägigen Literatur, auch SONS meist
übersehener Publikationen. Warum in Seiner 1m übrigen Volk, Paul,;, Die Generalkapitels-Rezesse der Bursielder Kon-ohl begründeten Kritik des Schlagwortes VO:  - der „Vor- gregation. I1T Band Respublica-Verlag liegburgaussetzungslosigkeit“ arl Schmitt (nicht „Schmidt“, WIe 1959 424 Tosch 29,— gebd 32,—auf iırrtüumlich stehen geblieben 1st) als Eideshelfer Die beiden ersten Bände dieser Edition wurden in derheranzieht, ist nicht recht einzusehen: denn „daß sich aus Theol. Revue 5 9 1958, 230 besprochen. Der VOT-einer mit Vernunftargumenten operierenden Diskussion ıne
Wahrheit ergeben könne“, dieser Vermutung wollen WIT liegende and hat wiederum alle Vorzüge Volk’scher
doch die Freund-Feind-Theorie festhalten. Publikationen. Die Kapitel vollzogen sich nach einer Nau

festgelegten Ordnung, die auch schon Beginn desDaß seine Überlegungen 1ın den Bereich der allgemeinenHistorik ausdehnt, kommt Se1INeET Arbeit cehr zustatten, wel Jahrhunderts schriftlich vorlag. Selbst der Küchenzettel
War für die Tage der Sitzungen bestimmt, wird fürKirchengeschichtsschreibung bei aller kategorialen Differenz Samstag bis Mittwoch angegeben, die Tage, iın denen dasZ Profangeschichtsschreibung eben doch den gemeinsamenBedingungen der wissenschaftlichen Historiographie unter- Kapitel jeweils agte S Wichtig Wäar für die Kon-

liegt Wenn auch dem gläubigen Historiker eın die Wissen- gregation auch die Zahlung der Beiträge, die die einzelnen
Klöster leisten hatten. Volk teilt eine Zahlungsliste ur  &.schaft übersteigender Hor:  izont eTrÖöffnet ist, gilt doch auch

für ihn „Es gibt keine Geschichtsschreibung, die ın der die Te mit. Beli den Kapiteln geht WIe ehe-
Geschichte die unmittelbaren Spuren und Urteile Gottes auf- dem Fragen der Liturgie, der klösterlichen Disziplin, der
decken könnte“ (ein in dieser Richtung unternommener Ver- Wirtschaft USW. Da wird eTÖrtert, welche estie feiern
such des alten Heinrich ınter mußte scheitern). Dies sind, welchen Rang s1e haben, W a5s5 singen, wWas
schließt nicht ‚.uS, daß manchmal 1ne Ahnung VO  e} Jenseits zıtieren ist, welche Chorbücher benutzt werden, ob das
der Empirie aufgehen kann, Wenn twa die tridentinische Marıanum und das Totenoffizium beten sind, ob die
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Mönche einen agen tragen sollen,; bejaht wird, ob in geradezu bestürzender Weise deutlich, wıe gehr in einem
g]e Schnupftabak gebrauchen dürfen, W auch gestattet einzelnen Leben ein Jahrhundert Sich aussprechen kann.
WITr!  d. Wır finden, daß 991e noch bis 1656 ın Kukulle ZU isch Bemerkenswert sSind die Urteile über Heidegger und Jaspers
kamen, daß 831e noch mit Tunika und Skapulier bekleidet (170, 171) Gelegentlich wäre für Belege dankbar
ochliefen und vieles andere us dem monastischen Brauch- (Satre 172, Camus 173)

unster AntweilerU:  z] Über vieles, wäas die Abte damals beschäftigte, ist die
eıt hinweg geschritten, anderes ist bis eutie Gegenstand
VO.  > Kapitelsverhandlungen. Immer wieder mussen die Re- köÖörner, Franz, Das Sein und der ensch Die existentielle Se1Ns-

VO:  - kriegerischen Wirren berichten, durch die die 'Ta- entdeckung des jungen ugustin. (Symposion 5 Freiburg/Mün-
gungen bedroht Sind. O können Von 1741—48 und dann cnen, arl er Verlag 1959 XVI @ 257 18,—
VOIl keine Kapitel 361 der Kriegsereignisse statt- Mit dem vorliegenden Werk versucht der Veriasser ıIn
finden. Im Jahre 1773 wird die Kongregation drei Pro- der überaus weltverzweigten Augustinusliteratur ine uücke
vinzen eingeteilt, die oberrheinische, niederrheinische un schließen, die bis heute der Arbeiten twa VO  }
sächsische. Im Jahre 1780 findet das letzte Generalkapitel Gilson, Hessen und Windelband noch offen ist das
der Bursfelder Kongregation statt, das ur  3 1783 nach Lies- Aufzeigen „der fundamentalen Bedeutung, die das drama-
born einberutfene kann B-  pp mehr abgehalten werden. Zum tische Ringen des jungen ugustin die Heilserkenntnis
a  re 1785 bemerkt der Schreiber der Mainzer Handschrift: des allein wahren göttlichen Seins bei der inneren Ich-Du-

egegnung mit dem eus intimus cordi für die spatere On-„Das Kapitel, das für das Jahr 1785 VOoOIN Prases für den
Juni festgesetzt WAär, wurde nicht abgehalten, da kaum tologie des Kirchenvaters“ hat S 9 Diese Aufgabe goll -

5 bis Ü Abte erschienen waren. Die übrigen Kom- wohl durch ine philologisch und historisch exakte Nnter-
suchung als auch durch das verstehende Nachvollziehen dermen verhindert, da ihre Hochw. Ordinarien ihnen die Er-
inneren Auseinandersetzung ugustins bis Z seiner Be-aubnis ZU  — Reise verweigerten. S0 entließ der Präases die

wenigen Ankömmlinge, nachdem S1Ee gastfreundlich be- kehrung bewältigt werden.
wirtet hatte, icht ohne nen. Dann sandte den UDri- stutzt seine Arbeit sehr otark aut die Frühschriften,
gen ihre Schreiben uru  x.  ck, ihnen Lebewohl sagend und s1e die n ihrer zeitlichen Nähe den äußeren Verlauf der
ZU allgemeinen Kapitel 1m Tal Josaphat einladend.“ Ereignisse bis Jahre 3€  <} besser widerspiegeln, un: auf

die Confessiones, die einer größeren Distanz geschrie-Nach 350 Jahren des Bestehens ftand die Bursfelder Kon-
gregation ihr nde Daß Q1@e bis ihrem Untergang infolge ben das innere Geschehen deutlicher wiedergeben. In
der Säkularisation sich 1ıne gute Observanz in den beiden kommt, ungeachtet der auf den jeweiligen Horer-  H un:

Leserkreis abgestimmten und daher abweichenden Sprach-Klöstern mühte, beweisen die Kapitelsrezesse. Sie sind
e1ines der wichtigsten un aufschlußreichsten Dokumente formen, dasselbe „existentielle Grundanliegen“ Augustins
für die Geschichte des Benediktinertums in Deutschland. ZU. Ausdruck: „XOT1S aut intus“. Im einzelnen weist der

Verifasser auf, wI1ıe schon 1m ind un Jugendlichen, beson-Für  44 die Geschichte der Frömmigkeit 1m und Jahr- ders aber bei der Lektüre VO  — icCeros Hortensius dieseshundert ist beachtlich, eine wie große Zahl VO  » Männern
und Frauen jeweils auf den Kapiteln ın die Gebetsverbrü- (Gegensatzpaar sich als Welt-Gott-Gegensatz darstellt,

zugleich als ein anfänglicher Dialog mit dem Du Gottes, dem
derung der Kongregation aufgenommen WITd. Möchte der Augustin aber N Se1INeEeSs dem „Ioris“ zugewandten EO-
angekündigte Registerband bald folgen, der Trst 1ine Aus- bens 1n den Manich:  alsmus  54 ausweicht. Entsprechend sind die
wertung des Riesenmaterials ermöglichen wird. erstien ontologischen Denkversuche „Auslegungsversuche der

MariQıa aac Stephan Hilpisch OSB eigenen Existenzerfahrung: Der Mensch ein Körper unter
Körpern“ (5 81) Das Scheitern dieser Position VOrT der

Kierkegaard, 5oren, Der eg! der Ngs' In Übertrag Problematik des Todes (seines Freundes) und des Bösen
un miıt Kommentar VO.  - Liselotte Rıchter Rowohlts Klassıker durch das Gespräch mıit Bischoft Faustus noch verstärkt
der Lıteratur un! der Wissenschaft 71, Philosophie der ze1g 91 offen 1n Mailand. Die Lektüre Plotins, die VO
Neuzeit 1), Reinbek bel Hamburg 1960, 202 S ’ 1,90. „Ioris“ ZU „intus”“ verweist, und eın Brustleiden, das ih:
Zu den Übersetzungen der sgämtlichen Werke VO  » Kierke- ZUr Au{fgabe seiner Vorlesungstätigkeit und ZUr Einkehr nach

gaard erscheint nunmehr eine Auswahl VvVon drei Bänden Cassiclilacum bringt, sind die außeren Anlässe, die ihn VO
„foris“ der Welt ZU „intus“ des Menschen und ZUuU „inte-1im Rowohlt-Verlag, in dessen Klassikern der lteratur und
1us es führen. Da ihm ber Kraft und emuV /A90 M Ent-Wissenschaft, besorgt von Liselotte Richter. Der erste Band,

enthaltend den Begriif der ngst, ist soeben erschienen. scheidung VOT un für ott fehlen, weicht eın etztes
Er bietet den ext Übersetzung (5—147), ine Ab- Mal aus: in die neuplatonische Mystik. Trst das Erlebnis,

diese Nähe ZU „Interius” nicht festhalten können undhandlung der Übersetzerin e  ber die ngs als Urphänomen
1m Leben Kierkegaards 9 ein Glossar der wichtig- der Anruf ZUTC eMmMUu: aus dem Neuen Testament bringen

ihn schließlich iın die äußerste Situation, in der VO  v ottgten Begriffe und eine Bibliographie der Quellen angerührt die „endgültige Existenzumwandlung“ 239) er-und ılteratur fährt. Seitdem zeig auch anderen diesen Weg „Noli foras
Die Bemerkungen er die Schwierigkeit der Über- 1re, in teipsum redi transcende et teipsum“ (De v.r.39,72).

setzung 5—17  9 mehr ber noch die Abhandlung über
Das „Ontologische Ergebnis“ erwächst nicht aus einemdie ngs zeigen, wıe ehr die Vertfasserin be-

MUuU.  ht BEWESEN ist, icht NUur Kierkegaard gerecht Au WEeT- Bücherwissen (weder einem neuplatonischen, noch einem
neutestamentlichen!), sondern aus der persönlichen egegsden, sondern auch und dann ers  p“ gewinnt man Zugang Nung mit Gott, der Weisheit selbst Inhalt der wahren Philo-

ihn 1m Zusammenhang seiner eit und ın Hin- sophie ist ott und die Seele Sol L2:7% der persönlicheblick auf NSeIrete Gegenwart sehen. So darf s]ıe ih als Gott, „IN quoO et (quUO et peCr quem Veräa sunt quae Vera Sunt
sonderlingshaft, als verschlossen, VO.  v ätzender Dialektik omnla“ (Sol K3} Die Arbeit zeichnet sich VOT allem durch
un oit skurriler Sophistik kennzeichnen, aber eine ausfiführliche Interpretation früher exte, wıe i{wa
mehr hervorheben, daß das Herzstück der Analvyse der reli- Ac. y  , S 116—134), und eine eingehende Auseinander-
g10se Ausgangspunkt und en christlicher Philosoph seizung mıiıt den verschiedenen Richtungen der Augustinus-
ist, den mit Augustinus vergleichen kann. An WIFr! forschung Qus,. Um verwunderlicher ist die unzureichende
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Das Kap Christologie soter10logıque 4-16) biıetet dieUmschreibung der Methode Das Grundanliegen Augustins
fassende Perspe.  ıve QallZ 1 Sinne der früheren ater ist dieseerschließe sich ‚08338 dem, „der dieses Denken auch irgendwie

existentiell nachzuvollziehen versucht“ (5 15, ebenso Christologie soteriologisch orientiert: W äas (von der mensch-
lıchen Natur) nicht aNgeNOMMEN wurde, wird aucn nicht geheilt”und 257) Spätestens seit Scheler äßt sich dieses ‚irgendwie“ HS, 8881 Anschluß GTregOT Nazlanz). Im Kap Christologie aASY-präzise als e  e f  © e  C 2 Nachvollziehen“ fassen.

T1ie Hartmann.
metrique, dem Kern der Arbeit, wird in eingehenden ntersuchun-

unster YeI gezeı1gt, daß ın dieser Christologie die el mıit innerer
Notwendigkeit „asymmetrisch“ den überragenden und bestimmenden
atz einnimmt. Die rage e1 ist ın der Tat, wie das möglichPrigent, Pıerre, Apocalypse l T sioilire l’exegese, eiträge ZUTX
sel, hne die anrneı der echten menschlichen atur nr1ısiı doke-es! der biıblıschen Exegese übingen Mohr) 1959

154 17,— . tisch der monophysitisch gefährden. Johannes hat 1n SPINeT
Antwort versucht, diese elilahren auszuschalten mit en Mitteln

Weil jeder Deutung des Kapitels der Apokalypse ubtiler Dialektik, die ihm die byzantinische Gelehrsamkeit Seiner
Zeit ZU1 Verfügung tellte Im Finzelinen kommen olgende Problem-die Wesenszüge des jeweiligen Verständnisses des ganzen

Buches Tage treten, ist die vorliegende Arbeit VO:  5 gTrÖ- kreise ZU1 Sprache: „L’enhypostasie (17-26), Vergöttlichung der
Menschheit (26-29), Uur!  TiNgUNg der Naturen (29-31), diomen-Berer Bedeutung, als inr Titel erkennen 1äßt. In minutiOser Kommunikation nbetung des eisches Christi (33), dieKleinarbeit hat der Vert. ein Inventar zusammengestellt, ZWeEei Wiıllen (34-37), die wel Tätigkeiten (37-40), das Wissen

dessen Fülle VO.  - Einzelaussagen (mehrere hundert Autoren Christi (40-43), seine Verlassenhei (43 f 1 Tod (44 1), Verherrlichung
sind zitier geradezu entmutigend und verwirrend ist, TOLZ (45-48) Das abschließende Urteil bezeichnet die Christologie des
der Gruppierung nach den geschichtlichen Etappen der Deu- Damaszeners als Meisterwerk der Ausgeglichenheit: unier völliger

ahrung der ganzen Menschennatur Christi omMm doch der ott-tung und nach ihren ypen (spiritualistisch, historisch-
prophetisch, eschatologisch, religionsgeschichtlich uSsW.) Die heiıt die Priorität Die BesoTrgnis moderner Theologen vVon

Linien dieser Deutungsgeschichte spiegeln die Linien der einem gewissen Doketismus solch klassiıscher Christologie wird
als unbegründet zurückgewlesen; diese erscheine vielmehr als aQu>$S5-Geschichte der Exegese, der Theologie, ja der Kirchenge- geglichener enn mancher eutiger Versuch, da ın der Wahrung desschichte wider. So wird dem Verl. {ür seine mühevolle

Arbeit allen ank wWwWI1sSsen. Vorranges der el das Band zwischen dem en Christi und
dem ewlgen Heilswerk der Dreifaltigkeit gesi|  eT‘ sel (49)

Weil Der das Arbeitsifie der Deutungsgeschichte noch Vel-

hältnismäaßig wenig NgEGgaNGe. ist und der vorliegende Band TsSt Das Kap Christologli: de la tradiıtion (50-63) wertet das Ver-

der zweite einer eigenen, diesem Feld gewidmeten Studienreihe häaltnıs des Damaszeners den älteren Vätern Abhängigkeit VvVon

1sT, selen noch wel T1tische 1Twäagungen ZUI Darstellungsmethode ihnen ist {Ur Johannes wesentlich kennzeichnend, ;88| EW
das Erbe seiner ırche weiterreichen. erf würdigt diese „ekklesi-rlaubt. Der Charakter des „inventars” wird sich bei W1SSeNn-

schaftlicher Darbietung nicht vermeiden lassen, weni1gstens nicht ale Haltung gut (62), indem sie die lebendige Wir.  eit der
bei einem Stoif W1e dem vorliegenden. Sehr Tuchtbar ber wäre eslila 1n bemerkenswerter Weise betont (61
dann 1Nne Zusammenfassung, in der die Entwicklung in ihren Zu- Das Kap La contemplation du Christ (64-103) TINg exXxie
sammenhängen überblickt un! SIra dargeste würde. (Die zahl- des Damaszeners, eninommen seinen Hymnen und Predigten, geord-
reichen, dem Zusammenhang dienenden Hinweise 1mM „Inventar“ net 1n der Reihen{folge des Kirchenjahres der Orthodoxen irche
selbst können diese kaum bieten, zumal S1e ung 912088 von Hier col1] etiwas aufleuchten VO  - der ahrheı und onhel: dessen,
Name Name verweisen. Der Veırft. gibt als „conclusion” eine Was die ogmatischen Bemühungen des Kirchenvaters chützen
eigene uslegung VO Apk bZzw. Stellungnahme Problemen wollten (64) Die Conclusion (104 faßt kurz das Tgebnis usam-
des apitels. Was hier geboten wird, erwächst wenig aus der 1N€e1., ndizes ı1eben das Ganze ab Eigennamen (107 f), einige
voraufgegangenen Arbeit (zumindest wird nicht ichtbar gemacht, griechische Terminı Bibelstellen (110-116).,
wie), nthält vielmehr manches, Was einer eingehenden exegeti-

Die Studie ist klar und sauber gearbeitet. erl. schöpftschen Erarbeitung bedürifte, wenl mit der wissenschafftli:  en
Gründlichkeit der deutungsgesch  tlichen Monographie selbst aQus den Quellen selbst, unter Berücksichtigung der einschlägi-
gleichen Rang en sollte (z. die Gleichsetzung des Weibes gen Literatur, auch der neugriechischen und russischen. Mit
miıt dem „n m 1 1 £  5 Jerusalem”, der 1S' Hintergrund,
das Verständnis des Psalmes Vomn ()umran, die der literarkritischen gesundem, kritischem Sinn erortert s1e, nötig, die Quellen-

lage, AA 1m Kap bzgl der Echtheit der dort gebrachtenStellungnahme zugrundeliegenden Analysen). kıne deutungsge- extie des hl Johannes Schlicht stellt s1ie fest, die nötigeschichtliche Studie kann dem exegetischen rgebnis ohl NUuI
mittelbar dienen. kritische Scheidung bisher noch icht unternommen wurde

un somit der einzige Prü{istein vorläufig die, allerdings auft
Die Tbei er die eratur DIis Iiwa 19.  Z Für die Jüngste: Lektüre er authenthischen Werke gestützte, impressionBeiträge vgl Die Deutung der apokalyptischen Frau in

der egenwart, Bıbil Zeitschr. N. F. (1959) SS Ferner noch personelle S7331 (64) Vert. glaubt dies „Wagnıs verantworien
eulle Le Messie et Mere d’apres le chapitre XII de .PO- Z können 1n Anbetracht der Traditionsgebundenheit des

calypse, Rev. Bibl (1959) B Damaszeners. ert. sagt auch, daß 1  hre Auffassung otark
Maria aac A3 ırıa Kassıng beeinflußt se1 VO. einer in russischer Sprache veröffent-

lichten Arbeit des orthodoxen Theologen Florovskij
Rozemond, kKeetje, La Christologie aın Jean Damascene Studia VO  - 1933 GB Anm. 3 Ihm verdankt s1e insbesondere den

Patristica et yzantına, 1n Gemeinschaft miıt den Byzantinischen glücklichen Ausdruck der „Asymmetrie“ der gott-mensch-
Instituten Scheyern und und Raimund Loenertz P./Rom lichen Einheit in Christus, wie sie mit der Anhypostasie
herausgegeben VO. Johannes oeck B Y Abt VO:  - al, der menschlichen Natur gegeben ist (2, 17) EeSIutz durch

-K  tverlag 1959. 17,— ka  4 So. Voraussetzungen: eigene umfassende Kenntnis der
Als iel der Arbeit wird bezeichnet: „regarder de pres Quellen, echtes Verstehen der Umwelt des Kirchenlehrers,

chez notre saint l’image du Christ Dieu examinant DD Vorarbeiten WIe Diekamps Herausgabe der Doctri atrum,
les problemes queE posait ünNne reflexion christologique mürie, das Urteil VOoO  - Gelehrten wıie Florovskij, VvVeErMaS Verf mit
trois siecles apres la grande efinition dogmatique de Chalce- Bestimmtheit dem Urteil NnNeUeTET Dogmenhistoriker ent-
doine A (3) Die Verfasserin, Mitglied einer nichtkatholi- gegenzutreten, deren Gemeinplätze nl  cht selten auch Vo  -
schen Ordensgemeinschaft, wendet sich die Vorwürfe katholischen Autoren allzu unbesehen übernommen werden
Harnacks und seiner ule VOo einer sich hier unter der (Vgl E 3! 5' f! 12 I Das trü  bt ber keiner Weise
begrifflichen Hülle des Chalcedonense auswirkenden mehr das sichere unparteiische Urteil Verf sS1e  - E  ht und anerkennt
oder minder monophysitischen Richtung Uun! ill 1ın ihrer das Richtige auch 1n den Behauptungen eines Harnacks Ul. d

hber s1e weist mit ruhiger Bestimmtheit die inextricablesStudie den überragenden Platz dartun, den Johannes in seiner
Lehre der Gottheit Christi gibt unter voller Wahrung der malentendus dieser Gelehrten zurück, die offenbar nicht
Belange Seiner menschlichen atur. a  N, die ihnen fremde Welt des byzantinischen
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Lehrers erfiassen (13) erl. überschreitet in solcher Ver- un assano den meisten alfonsianischen ext Aller-
teidigung des Damaszeners keineswegs den gEMESSCHNEN dings muß 190878  - für diesen bei einigen Büchern den Aus-
men. Sie rechtfertigt die Christologie des hl Johannes gaben der Neapolitaner Gessarılı un Pellechia greifen.
als Meisterwerk des orthodoxen Dogmenverständnisses gibt für die Erstellung eines kritischen Textes keine

seiner Zeit, erstellt mit den Mitteln, die damals ZUF Ver- {ür alle Werke allgemein gültigen Regeln. Für jedes Buch
ist die rage Neu lösen. Mit besonderer Aufmerksamkeitfügung standen, also In durchaus zeitbedingter Weise. Aber

die Mühe, den A schwierigen Gedankengängen, der kom- untersuchen die Herausgeber die Zitate, die ın den Werken
plizierten Begrifflichkeit dieser Christologie nachzugehen, des hl Alfons überaus zahlreich ind.
lohnt sich. Wir haben keinen Grund, auf Johannes herab- Caccilatore behandelt die Qu 11 a  e 91 die Alfons für
zusehen, weil icht die Originalität der lateinischen Scho- seine aszetischen Schritften benutzte 9-285). Als Schri{ft-
lastik erreicht hat: seine Größe ist VO.  - anderer, eshalb aber steller estand der Heilige nicht allein und unabhängig da,
nicht geringerer Art. Ja, VerTl. tut mit echt dar, daß cgelbst seine Werke 8ind durchsetzt mit den Aussprüchen anderer
für Probleme, die erst VO  —$ der heutigen Theologie Ne  S be- Schriftsteller: der äater, der mittelalterlichen Theologen un
handelt werden und sich für Johannes noch icht stellten, der Zeitgenossen.
WIe {wa das der menschlichen Freiheit und des menschlichen Der lfonsens Art und W eise zitieren ist nach verschie-
Selbstbewußtseins ın Christus, VO  -} den Grundlagen des denes bemerken:
Damaszeners aus eine Lösung gefunden werden kann (23, ET hat die Stellen nıcht immer den betreifenden Verfassern scelbst
; entnommen. Die VO.  - ihm unmiıttelbar benutzten er. sind ZW3}-

schen den Jahren 1650 und 17|  En erschjienen gibt einen guMan kann darüber streiten, ob das letzte Kapitel mıiıt
geiner reichen Fülle VO:  ; Texten nicht vielleicht doch durch er!| über die aszetischen Veröffentlichungen dieser Zeıt, die

nicht erster Stelle originell, sondern ammlungen, Zusammen-
ine entsprechende uswertung hätte ergänzt oder auch teil- stellungen, „Ketten“ sind 5 Schrıft, Väterlehre un! Scholastik.
wWweise ersetzt werden sollen. Jedenfalls, und das ist die ntien- Wie seine Zeitgenossen überhaup(t, an! Alfons die
tion der erft. gewWwESECH, bietet einen gu Einblick in das ıtatıon nicht in der eute gebräuchlichen Weise. ET verbindet

mehrere eX ZU einem, kürzt Jängere Stellen ab, für einenlebendige Innere des Theologen, das hinter der spröden Hülle
gelehrter byzantinischer Begrifflichkeit sonst allzu cehr Verl- richtigen ext einen alschen uftfor gıbt einem bestimmten Aus-

borgen bleiben könnte. spruch einen anderen Sınnn USW. Ofit en sich diese Freihe:ten
schon bei jenen Autoren, denen Alfons seine Zitate unmiıttelbar

Die Darbietung des Werkes, auch 1n rucktechnischer Hin- entnımmt.
sicht ist vorzüglich. Zitationen, Stellenangaben uSw.,. sind, Die Zitate en In den verschiedenen Werken des eiligen
wıie Stichproben ergaben, zuverlässig. Nur der Name von nıicht überall den gleichen ‚wec| Manchmal sind sıe wesentliche

Grillmeier ist falsch geschrieben (51 U, entsprechend 107) Beweisstücke, manchmal DUr Erlauterunge: un Stuütze einer schon
Der Verfasserin, sowie Herausgebern 139 Verlag gebührt begründeten Ansicht. Im ersten Fall

sorgfältiger behandelt. werden sS1e gewöhnlich viel

Dank
Marıa aac Neunheuser OS S0 abhängig Alfons wenigstens in materialer Hinsicht VO  -

anderen Quellen ist, unabhängig ist in einem Punkt in
seinen Gebeten Und g1e sind das Rückgrat in seinen SZC-

Alfonso M. D LiquorIi, pere sce  e. Introduzione Generale
ura regorio, Cacclatore, Capone, Premessa di tischen Schrifiten (144) Im Gegensatz anderen Verfassern

geistlicher Schriften, die wıe LOTenNzZO Scupoli, Franz VO.  -
Don uiseppe de UuCcCa. Roma, Edizıon] d}ı Storila &€  e Letteratur:

Sales, Theresia VO:  - Aquila, Johannes VO: KTEeuZ, ihre eigenen1960, VII und 409 Seiten
Erfahrungen un Erlebnisse mitteilen, bleibt in den Werken

Dieser and ist als Einführung in die aszetischen Werke. des hl Alfons die eigene Person gallz 1mMm Hintergrund.
des hl Alfons gedacht, VO  > denen eit 1933 in einer kritischen
Ausgabe sieben Bände erschienen sind, und die achtzehn Capone Seiz sich ebenfalls mit den Zitationen des

hl. Alions qauseinander. Dabei berücksichtigt VOTr allem die
Bände ımfassen soll In einer dreifachen Weise will den TW  - C die Naln schon in der früheren eit Pa-
heutigen Leser bekannt machen mit der geistigen Welt und tuzzı un! auch heute noch Döllinger, FT. Reusch,
Sicht des Alfons, wobei die Einstimmung VO.  - drei VeTlI- FT. Meitfert die formalen un materialen Mängelschiedenen achleuten übernommen wird. dieser Zitationsweise gerichtet hat 3-3

Gregorio befaßt sich mıit dem ext der asczetischen Diese Stellungnahme ist berechtigt, da in der VO:  — Döllinger
Schriften des hl. Alfons:; mit ihrer zeitlichen Folge; mit der un Reusch veröffentlichten „Geschichte der Moralstreitig-
Absicht, die den uUutOTr bei der Veröffentlichung eitete: mit keiten in der katholischen Kirche geit dem sechzehnten Jahr-
dessen stilistischer Eigenart; mit der Vielheit der Ausgaben hundert“, ; Nördlingen 18389, icht 1Ur behauptet wird, die
und Auflagen SOWIEe mit dem kritischen Wert, den die be Ziutate selen be  1m Schriftsteller Alfons der wundeste Punkt
Remondini un! Paci erschienenen Werke haben (3-115) (404), sondern habe miıt gefälschten Stellen noch schlim-

Man erfährt, daß 1mM Jahrhundert mehr als fünfzig INeTr als Thomas VO:  \ Aquin getrieben Das ist be-
Druckereien, die teils 1n verschiedenen Königreichen, roß- lastender, als ZUF Zeit, da Altons seine Werke schrieb, doch
herzogtümern, Herzogtümern un: Republiken des noch - schon kritische Ausgaben mancher ater vorlagen. macht
n Italiens, teils 1 Kirchenstaat oder 1mM Öösterreichi- einsichtig, daß diese Werke dem hl Alfons in den Verhält-
schen Kaiserreich Jagen, sich der Herausgabe der agszeti- nissen, unter denen lebte und schrieb, nicht zugänglich
schen Werke des hl Alfons beteiligten. sein konnten;: daß seine Ankläger aus Unkenntnis oder nicht

Bedenkt 190858  - dazu, wI1e viel Freiheit das damalige Gesetz genügender Beachtung dieser Verhältnisse urteilen.
einem Verleger ließ, Werke auch ohne Erlaubnis des Ver- Andere Mängel des Zitierens teilt Alfons mit vielen -
fassers nachzudrucken, wie sehr ]fons seine verö{ffentlichten deren Schriftstellern seiner Zeit, in der die Methoden wissen-
Arbeiten nach orm und Inhalt immer wieder überarbeitet schaftlichen Arbeitens noch nicht entwickelt wıe 1m
und verändert hat, dann wird sowochl die Vielheit der Vari- un! Jahrhundert.
anten verständlich als auch die Schwierigkeit, aus ihnen den Besonders untersucht auch die VO:  \ Alfons angeführten
echten ext herzustellen. „Beispiele“, 1  hre Glaubwürdigkeit, ihren Wert un S  Inn 1ın

Nach lassen sich alle Varıanten des Jahrhunderts den aszetischen Schriften sSsOwl1e die Grundsätze, nach denen
auf drei Gruppen zurückführen. Von allen Ausgaben ent der Heilige 61e für seine Zwecke ausgewählt hat Dabei stellt
halten die Vo Giovanni und 1useppe Remondini Venedig sich heraus, daß Alfons 1n vielen Fällen kritischer Wäar als
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seine Zeitgenossen. Wem Berechtigung und utzen solcher Mehrtfach ist VO.  } dem Eiffekt der Polisterung un! Wattierung die
Rede, der mit Wirtschait und Technik verbunden ist. ESs wäre nichtErzählungen zweifelhaft erscheinen, darf bei den Lesern

VO.  - damals nicht ohne weiteres die gleiche Einstellung, den- torend gewESECNH, vielmehr gerade das Anliegen des uches
selben kritischen e1s unterstellen, wI1ie bei den Menschen noch eindringlicher gezeigt, WeNnl auch einiges Der Polsterung und

Wattierung 1n der Theologenerziehung gesagt worden waäre. Der
uUNSEeIeEeTr Tage Was heute abstößt oder wenigstens abge- der Verfasser konnte genau gut sich auf das eschränken, W aslehnt wird, konnte 1mM Jahrhundert noch ZULC Erbauung gebracht hat, Uun! das ist viel Lesens-, Beherzigens- und Ausiührens-
gereichen und das religiöse Leben fördern. Einen Menschen wertes.
anzuklagen, daß nicht über seine Zeıit hinausgewachsen Die Anmerkungen sind SOorgfaltig und ılirel: rtruckfehler 123
ist, hat wenig Sinn Von untien Bestätigkeit Bestätigung. Anm VON Uunfien:

he beSieht Inan VO  - einigen Mängeln ab, die dem vorliegenden
AntweiılerWerke anhaften die Verfasser, die sich sehr mıiıt ita- Münster/Westf.

tionsiragen befaßt aben, zitieren selbst nicht einheitlich:;
Druckiehler ind auf AA E und 366 stehen geblieben; —- Waolf, Erik, Recht des Nächsten. Eın rechtstheologischer Entwurtfweilen überschneiden sich die Ausführungen VONn Caccla- (Philosophische Abhandlungen XV) Frankfurt/M. 1tt0r710
tore und Capone muß InNnan Respekt VOorT der Geduld, Klostermann 1958, 5,80
dem nüchternen Urteil und dem Wissen sSeiner Urheber Der als Professor der Rechtsgeschichte, des Kirchenrechtshaben. Sie haben damit sowohl ihrem Ordensstifter Alfons und der Rechtsphilosophie taätige, philosophisch VOo  - Rad-Marıa Von Liguori WI1Ie dessen heutigen Lesern einen WEeTT-
vollen Diıenst erwlesen. Auf dem Hintergrund der geistigen bruch un: Heidegger, theologisch VO.  ; arth beein-

flußte Freiburger Ordinarius hat die Gedanken sSeiNnes Yest-Sıtuation des Jahrhunderts wird sichtbar, daß Alfons vorirages ZU. Tag der Fakultäten der 500-Jahr-Feier derauch als Schriftsteller nicht 983808 ein seeleneifriger, sondern
auch e1n seelengewinnender Schriftsteller WAäT, und der heu- Nıvers1ı1ta Freiburg ü wel rechtstheologische Exkurse

erweitert, die beim Treiten südwestdeutscher evangelischertige Leser seiner Werke wird veranlaßt, manches SeINETr Studentengemeinden auf dem Schauinsland und VOTL dereigenen, vielleicht negatıven Urteile in ein positives 195809 VARE
wandeln, icht S Nachsicht, sondern aus Gerechtigkeit. südbadischen evangelischen Pfarrkonfiferenz 1n GÖörwihl dis-

kutiert wurden. Ein weiterer Exkurs Sa  ber das Nächstenrecht
KAO ST eistingen. Hennef S1eg) bei Leibniz und eine große, vielleicht große Fülle sach-

Jo5s Endres licher Anmerkungen un: literarischer Hinweise wurden
ebenfalls beigefügt. So ist 1ne interessante und gehaltvolle

ası  Ng, oOhann, 53; Kirche und industrieille Gesellschait. (Sch;if- Studie entstanden, die, wIe der Klappentext zutreifend sagt,
tenreihe der katholischen Sozialakademie Wiıen Band Wien „IN außerster gedanklicher Konzentration“ Tik Wolis theolo-
Herder 1960, 274 S 12,— . gische Grundlegung des Rechts bringt.
In Abschnitten, deren jeder in mehr der weniger Einleitend wird geiragt: ‚.Recht des Nächsten‘ ist das

ahlreiche ummern unterteilt ist, behandelt das Buch die wissenschaftlich richtig gedacht? der Nächste 1m echt
materiellen Ordnungen der industriellen Gesellschaft, die sSein un! dar echt für Nächste gelten? Wenden uristen,
soziologischen Strukturen der industriellen Gesellschait, den Philosophen und Theologen nicht ein, daß miıt dem Erkennen
geistigen rund der industriellen Gesellschaft, religions- des Nächsten 1m Anderen das echt aufhöre, weil hier die
soziologische Reflexionen, die Konsumgesellschait, Kirche- Liebe anfange?“ (S 11) Demgegenüber liegt 65 dem Ver-

das nde der Polizeiord- fasser S Herzen, „das Nächstenverhältnis als uManagement—-Marktforschung,
NungenN, die Gruppensoziologie, Kirche un: Arbeiter, Kirche des Rechts behaupten, kaum noch
und industrielle Gesellschaft. seinem Rande erscheint“. In fünf Thesen faßt das Ergebnis

der Bemühungen die Grundlegung des RechtsSchon wWerTr diese Überschriften liest, weiß, daß dem
Verlfasser nicht darauf ankommt, die Technik belasten und erklärt dieses Ergebnis als iragwürdig un unzureichend,

dann erklären: „Nicht, gedanklicher Entfernungder entschuldigen der zuzulassen;: auch nicht darauf, die ein abstraktes ild VO Menschen gesucht, sondern inWirtschaft mißachten der kränken oder beschul-
digen. Er ist vielmehr davon überzeugt, daß 9 auch 1m konkreter Nähe der lebendig Nächste 1mM Menschen gefunden
technischen Zeitalter 1Nne ‚VoN atur AQUS christliche Seele‘ un ih entschieden wird, kommt soziales Dasein VO:  -

Trund Au ın Ordnung“ (5 15) „  ı€ Erfahrung des Glaubensgibt, 1U daß Si1ie andere Ausdrucksformen un andere Zu-
gaänge hat“ Er spricht nicht VO  - Glaubensabfall, der macht, daß Liebe nicht mehr als Grenze des Rechts erscheint,

sondern als Grund eiINer Daseins-Neuordnung sichtbar WIT!  dvausschließlich Lasten des bfallenden geht, sondern in der G O tt jedem das Seine Zzuspricht. Er bringt unsweiß, daß der Kirche Wäar ein zeitenthobenes Wesen eignet,
daß sich ber dieses Wesen STEeis DUr unfifer den jeweils g-

Mitmenschen (und Mitgeschöpfen) IN Ordnung‘“ S 16) Der
gebenen Verhältnissen auswirken kann Er wel. daß Ge- Anruf Gottes, dem S1 der Mensch stellt und VOT dem

sich verantwortet, verleiht dem Menschen „Personalität“ alsschichte Veränderung bedeutet, un! macht rnst damit, daß das Urrecht VOT allen Grundrechten. „Der Anruf Gottes eT-aıuch die Kirche Veränderungen kennt, erleidet un ausstrahlt,
die ..  ber den Bereich wechselnder Gebet- un! Gesangbücher reicht den Menschen 1n un durch Christus. In Ihm, des

Menschen Bruder, ist  — ott ‚des Menschen Nächster geworden‘.hinausgeht. Er tuft, Was ein Wanderer tuf, der den Weg ZU Hier liegt der Schnittpunkt der Vertikale des Handelns Got-jel sucht sieht sich uUum. Das geschieht unbefangen, tes mit den Menschen un: der Horizontale nebenmensch-gründlich, klar. Technik bringt manches Beschwerliche für
die bisherige Kirchenpraxis, ber auch vie Förderliches. FEın licher Beziehungen e1n für alle un: jedes Mal sind S1e da-

durch geordnet. EKs ‚gibt‘sie 1LUF in eı1n ‚Verfassung'‘: derkräftiger Optimismus lebt in dem Buch, überzeugt, daß kein
Zeitalter dem Leben Gottes entfällt, und überzeugt, daß ‚Solidarität‘. Christliche Verantwortung versteht diese Ver-

faßtheit ZUT Bruderschaft miıt dem Nächsten zugleich als Ge-Technik un: Wirtschaft zunächst mehr -utes ermöglichen meinschaft mit dem Herrn: als Christokratie“®. „Recht WITun daß Menschen liegt, Wenn anders ist, und
Menschen deswegen, wel.  1 sSe1in Glaube un dessen Auswir- demnach theologisch verstanden als Herrschaftsrecht Giottes
kung nicht mitgekommen ist. (Ordnung der Christokratie) un! als Dienstrecht Nächsten

(Ordnung der Bruderschaft)“ fDie arstellung ber den Polizeistaat 1n Osterreich ist ohl
„standortbedingt“, und ‚prengt ın ihrer Ausführli  keit die knappe Folgerichtig weiıter gefragt: „Wer ist denn Nächster?“ un
und traffe Darlegung. festgestellt: „So kann WwWAar Jeder für en konkret Nächster
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werden, ber nicht gleichzeitig en se1n; auch nicht Welt, daß sie den Eindruck macht ganz 1mM Dinglichen, Tea-
(in abstracto) der Menschheit insgesamt. Wer e  f e a N türlichen und Beschränkten verloren sein, und daß C

Nächster sSe1Nn wähnte, hätte in Wahrheit keinen und waäare zugleich eine enge VO'  - Leuten Dt,; die 8i  Q unermüdlich
keinem“ 5 30) Abschließend wird dann die rage gestellt ZU. Unendlichen bewegen? Ist ugustinus berühmter Satz

und nachdrückli: verneint: 9  eiz aber diese der Ausdruck sSe1nes eigenen Erlebens oder vielleicht eher
des theologisch Nächsten gegenüber dem ontolo- des Erlebens der gläubigen Gemeinschaft? ott erlöse unNns

gisch Naheseienden nicht die These OTaUs, daß Nächste‘ VO.  - len Ich-Akzenten! Der Verf. trägt dazu das Seinige
MNUr Christen für Christen sSeieN”? Und erweist sich wel bei, wWenn z7. B spricht Vo  w} der Gemeinschaft, vVon der
diese Aussage das Feld wissenschaf{tlicher Rechtsbegründung Urleidenschaft anerkannt, bejaht und geliebt werden.
unzulässig hieDße 1ne auf Rechtstheologie g- Die Aufmerksamkeit des Menschen ist VOLr em nach außen
tützte Grundlegung Vo  - Nächstenrecht icht doch zuletzt hin gerichtet, icht DUr weil WIT uns selbst icht sahen
dafür unzuständig“ (S 32} Hier scheint trotzdem die aller-
schwächste Stelle der gesamten Grundlegung eines Nächsten- nn  ve:  N, sondern gerade weil das Unendliche eigentlich

nicht im Inneren en ist. Wır bezweifeln darum auch,rechtes liegen. ob richtig ist, VO.  3 „‚Selbstliebe“ sprechen, ob-
cheuner hat festgestellt, daß die Vo Erik Wolf

auf der These eines Anrufs Gottes al den Menschen gegruün- wohl dieses Wort eingebürgert ist. Wir bezweifeln ob
e1n „Selbs wichtig ist, wıe der Vert. meint

dete Ordnung des Rechts des Nächsten ıIn der Nähe des Das ubjekt ist meıstens bei all unserenNnNl Kennen NUur mit-
christozentrischen Denkens VO arl Barth un: TNS Wol{f
stehe Er hat mift echt gesagt „Auf Personalität un: Soli- gekannt. Dabei ist bedenken, dieses Buch VOT

allem IUr Eltern geschrieben ist und für diese der einfache,darität fußend, entnimmt sS1e ihre Grundlagen der aus der
sachliche Ausdruck der este ist Es ist auch gerade einesSchrift erschließenden biblischen Weisung, egen diese

Lehre spricht der Einwand, daß exegetischen Nach- der größten Verdienste des Verf.,, daß sich klar, stark
weis solcher Weisungen fehlt und S1e 1n ihrer etonung des beschreibend auszudrücken versteht. Sein Buch ist herz-

erwärmend, eben auch wel. icht viele unnötige Mode-Liebesgebotes die Geltung irdischen Rechts nicht erklären
vermag“” (Evg. Kirchenlexion 1881 5p 462} worter  n benützt.

Dieser Auseinandersetzung über Worter schließt 81 dieDennoch wird 18 TOTLZ kritischer Beurteilung der Ge-
samtkonzeption der Studie ihrem Verfasser uneingeschränkt mehr inhaltliche Wir möchten fragen, ob Gemut und
Zzustimmen, WEein der Überzeugung isf, „ echt nicht Triebleben icht Zzuvie Te Am nde des Buches schreibt
ohne Liebe bedacht werden kann un eın Denken, das Liebe sch!  one  er Seiten .  ber das eMUuftT, worin die Verwandt-
ungeordnet versteht oder Z echt in Widerspruch SETZT, cschaft miıft dem Geiste ersichtlich hervortreten 1äBßt. Im An-
die Wahrheit verfehlen müßte“. fang aber schreibt ST, daß die Tiefenentfaltung der Person

BOonn. er Linden innerlich unabhängig ist VO  - der leibseelischen Triebent-
wicklung. „Sie ist War außerlich auf e1Nn geordnetes Trieb-
leben angewilesen wI1e der Künstler auf se1in Instrument”Hollenbach, Christliche Tiefenerziehung. Verlag 0Se necht,

Frank{iurt 1960, 318 12,80 (11) 1r dürien hier hinweisen auf ine der großen Thesen

Das Anziehende dieses Buches ist wohl, daß e5S5 aus dem des hl Thomas VO.  - Aquin eb  ber die Vermenschlichung des
Trieblebens, wodurch dieses eben den Namen „Gemüt“” VeTl-

Empfinden eines gläubigen Menschen geschrieben ist,
daß Glaube und Menschlichkeit 1n einem gesehen werden, dient vgl St. Pfürtner, Triebleben und cittliche Vollendung,

Freiburg, Schweiz Ist vergeistigtes Triebleben nicht
wel.  1 das Glauben anknüpft die unendliche Erwartung des

(wenigstens dasjenige, 415 WwWIr „Charakter“ NeN-Menschen, die ihn bewegt ZU. Unendlichen. Hollenbach
nen? Ist das Triebleben nicht etwas mehr Zentrales in dergeht hierbei besonders aus VOoO  - der faktischen Situation,

worin WIT leben NSeTe technisierte Welt leraus ergeben Persönlichkeit als der Vert hervortreten 1äßt, und ist
nicht auch mehr identisch mit dem emu als meint?sich spezielle Schwierigkeiten, die bei der Erziehung be-

achten ind und die in seine Betrachtung aufnimmt. Es gibt noch einiges, w äas WIT 1n rag tellen möchten,
ob z. B die erste Sünde nicht doch die Ursache aller Ge-Vielleicht ist die Technik auch die Ursache dafür, daß

wenigstens im Anfang einige Ausdrücke des uUutOrs einiger- brechlichkeit ist (44), ob wohl richtig ist, ohne Vorbehalt
maßen technisiert anmuten. Er spricht VO  - Instrumentalität VOo (Gjewissen eines Kleinkindes sprechen und in dieser

Hinsicht Von „dem Guten  “ un! „dem Bösen“ und VOoO  » einerdes Leibes uUSWwW. in einer Weise, die dualistische Anschau-
N  Nn andeuten könnte (z. B Da WITr schon beim absolut fordernden Nnstanz (96; 144) Was der Verft. ber

Situationsethik erortert, ist vielleicht erzieherisch nicht NUurAusdruck sind, möchten WIT auch iragen, ob alle die „Ichs“
genügend, sondern SOgar ausgezeichnet, scheint aber alsIn uUNseTeTr modernen wissenschaftliche Sprache nicht

ehr technisierte Ausdrücke sind, dasjenige im Allge- Lösung der theologischen Schwierigkeiten unbestimmt
meinen N, W as Sar nicht allgemein ist. spricht VO.  — und wenig. Man fragt S1| ob e5 sich h:  1ler icht aus-

schlieBßlich Verbote handelt un! woher die Undispen-Tiefen-Ich, Person-Ich, Funktions-Ich. In diesem etzten Aus-
druck liegt wieder ehr viel Akzent auf dem Technischen, sierbarkeit dieser Verbote stammt. möchte auch bezwei-
Instrumentalen: bDer davon abgesehen: versuchen feln, ob 1n der eue gibt und ob hierüber wieder

ohne Vorbehalt gesprochen werden kannWIT das einzig Einmalige In uUuNnSeTeTr Welt auszudrücken,
als ob unbegrenzt wiederholbar sel Ist „Das Ich“ viel- S0 gibt noch einiges worüber reden wäre, insbe-
leicht ein Erbstück dem Subjektivismus der der sondere ü  ber die Kardinaltugenden (264 meıine, daß
Schule des immer wieder personifizierenden Freud? der Verf s1e anders versteht, als S1@e historisch verstehen

Der Verfasser betont die Tiefe der menschlichen PersOn- ind und gewöhnlich verstanden werden. 1r glauben aber
mit diesen Bemerkungen genügend bewiesen AB haben, daßichkeit, 1  hre Sehnsucht nach der Unendlichkeit. möchte

ber fragen, ob Fa D“ diese Sehnsucht tief erlebe in WIT das Buch VO.  - Hollenbach hoch schätzen. Es wird jeden-
falls viel utes Ü indem die Leser auf ihre tiefstenmeinem eigenen I wiıie Augustinus; oder obD es B eher
Bedürfnisse aufmerksam macht.ein Erleben ist, das WIT erfahren in der gläubigen Gemein-

schaft? Ist dies nicht gerade das Erstaunliche 1ın unserer Nımwegen. Cornelissen
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2as, Radbert, Jako Sakramententheologie Parallelismus, als e1n Nebeneinander VO.  - Trot un Leib
Christi einerseıts un andererseits Vo  - Weıin und Iut13; Jahrhundert. Der Liturgiekommentar des Gregorilus Bar-

hebräus. Erstmals herausgegeben und erläutert (Liturgiewissen- Christi. erl. faßt die Impanatıon in einem weiten Sınne
schaftlıche GQuellen und Oorschungen, eft 36), Müuünster estf.), als 1ne Vereinigung (5 74) Nach den Worten des Bar-
AschendorTi, 1959 XII 118 5,, kart 12,50 hebräus aber werden Brot un Wein durch den Hi e1s
In dieser Arbeit wird icht ine systematische Darstel- ins Göttliche emporgehoben, deinziert un irgendwie SPE-

Jung jakobitischer Sakramententheologie des Jahrhun- ziell ZU. Leibe und Blute Christi umgewandelt, ber icht
derts geboten, sondern dargereicht der eil (Fundament|] verwandelt, weil die Naturen VO.  - Tot und Weıin bleiben,
des zwischen 1260—1264 entstandenen größeren dogmatischen wIe auch die menschliche atur Christi bei der Mensch-
Werkes „Buch der Leuchte des Heiligtumes  “ des Barhebräus werdung TOTLZ der Vergöttlichung als 80 erhalten blieb.
(T 1Mm syrischen Originaltext mit deutscher Übersetzung, Damit kommt Barhebräus mıt sSeiner Impanationslehre nahe
der eingeleitet und kommentiert WIT:  d. Der Titel lautet: die Transsubstantiationslehre heran. Wie die Um-
„Übe das irdische Priestertum  “ Der Inhalt ist 1mM wesent- wandlung versteht, darüber gibt keine Auskunftt. Er be-
en die csakramentale Welt (Priesterweihe, Mönchweihe, gründet s1e HNUr mıiıt der Einheit miıt ott (S 38) Sie Wär

Myrrenweihe, Taufe, Eucharistie und Begräbnisritus). und 1e auch ihm letztlich ein Geheimnis. Mit dieser Lehr-
Der syrische JText ıst nach fünt Handschrı:ıiten ediert unter Zu- meinung des Barhebräus scheint auch Moses bar Kepha

grundelegung der vatikanischen Hs valt SYI 168 (14 Jahrh.), cdie eiIN1g gehen, indem erklärt, daß rot und Wein
AUr wenige Fehler aufifweist. Verglichen wurden: NrT. 190 der Ber- „Decome His body an His blood“ 74) Das Problem der
liner Staatsbibliothe. Sie ist zweite1l1g, der ältere Te1il VOI 1403 Impanatıon ist noch nicht restlos geklärt.
geschrieben, der jJüngere VOT 1693; die Parıser Hs 210 (ancien Die Erforschung des christlichen Or1i  es hat ine unN-
(o)41 121), geschrieben 1404; die ambrıdger Hs add 2008 {15 gemeine Förderung durch die vergleichende liturgiewissen-Jahrh.): die Hs 135 des jakobitischen Markusklosters Jerusalem
(vollendet Die ers! über die handschriftlı rund- schaftliche Methode erfahren, die mit den Namen Molitor,
lage zeigt, daß man den syrischen Text mit vollem Vertrauen Baumstark, Rücker und neuerdings Engberding Ü, a,. unlös-

bar verknüpft ist. Gegenwärtig rückt die vergleichende kon-akzeptieren kann, der mit (1 Kenntnis un! Orgfa! erarbeitet
wurde. Der syrische Text ist handschriftlich dargeboten., er Mag fessionskundliche Methode immer mehr ın den Vordergrund,

wohl kommen, daß der beigegebene TiLUsSscNe Apparat eiwas die auf das Ganze, Totale abzielt. Beide Methoden S1IN!
eser!! ausgelallen ist. Der Text selbst ist gut lesbar. ist ein wegsentlich verankert in der historisch-positiven Methode.
syrisches egister liturgisch-theologischer Fachausdrücke angefügt. Zu dieser müßte aber gerade heute noch die ökumenische
Am Ende der Arbeıiıt findet sich eın eutisches Sachregister. Vergleichsmethode hinzukommen, welche die religiöse Welt

Während INa  e die Edition des syrischen Textes als ine W1Ssen- des christlichen Orientes In Vergleichung miıt anderen
schaftliche eistung anerkennen muß, TA! sıch, nb auch die
deutsche Übersetzung 1n emselben Maße das Vertrauen genießen christlichen Confessionen darstellt. Wesentlich ist die Her-

ausstellung des Trennenden und des Übereinstimmenden.kann. Barhebräus chreibt einen eigenen Stil Seine usdrucks-
So wird auch der christliche Orient ın die ökumenische Be-weise ist manchmal schwer verstian:  ich. Wie jede Übersetzung

ein Problem ist, 1Nne solche VO Texten des Barhebräus ganz trachtung miteinbezogen und hilft mit Z Aufbau einer
besonders. Es ze1g‘ sich aber, daß die Übersetzung 1ne objektive ökumenischen Theologie. Die ökumenische Vergleichs-
Wiedergabe der edanken bietet nsofern ist c1e als gelungen
betrachten. edoch bleiben

methode ist ine Ergänzungsmethode. S1e stützt 3{  - auf
In einzelnen Formulierungen noch die historisch-positive, der s1e sich anschließt. In der rage

Wiünsche offen. 1ird phosogqo, Text, S. 84, mıt el. einer ökumenischen Theologie könnte mMan hinweisen
wiedergegeben, besser wäre schnitt”, n1ıSO aaQ miıt /  schnitt”,
besser:! „Unterabschnitt“ pheSito gun0}Jo, JText 835, B auftf den Sakramentsbegriff des Barhebräus oder autf sgeinen
wird übersetzt: „das ganz allgemeine Priestertum besser: Begrikfi VO Priestertum, die 1m Prinzip mit denen der

katholischen und der orthodoxen Theologie identisch ind.„das einfachere und niedere Priestertum“” 1m Gegensatz ZU „Hohen
Priestertum 1LU0N des Priestertums 1 ’ Text 834, Der Vert. scheint das ökumenische Anliegen Z ahnen, WEe'

„Das Priıestertum ıst die Tätigkeit, die die Menschen, soweit schreibt: „Die VO Gegenstand bedingte Übereinstim-
für die enschennatur angeht, ZUT Angleichung ott führt”, MUN| in Fragen, die sowochl Thomas w1ıe Barhebräus sich
Desser: w  Das Priestertum ist die Tätigkeit, welche die Menschen stellen, führt in vielen Punkten bei hm, dem etzten großen
ZUT Ahnlichkeit, die ın ott (gegeben ist), unNTT, insoweit die syrischen Theologen, auf Grund geiner realistischen Eın-
enschliche atiur azu ähig ist.” gtellung fast Den denselben Ergebnissen, die WIT Z

Quelle für Barhebräus ist die Schrift des Ps.-Dionysius hinsichtlich der Materiıe, der Nüchternheit, des Gebrauches,
„Himmlische Hierarchie“. Es überrascht, daß in einem den Chr:  istus bei der Einsetzung VO.  \ der Eucharistie machte,
solchen Ausmaße davon abhängig ist. 1m dritten eil der Summa des Aquinaten finden“ 5 83}

Die Seiten 48—8| enthalten einen Kommentar. Aus Haus annen Paul Krüger.
sgel die Tage nach Art und Weise der Gegenwart VO:  $ bei Münster Westf.)Fleisch un Jlut Christi iın Brot und Wein herausgehoben.
Nach dem Verl. vertritt Barhebräus die Impanationstheorie,
die VO  w de Vries als maßgebliche Lehre bei den Jakobiten ein! erichtenachgewiesen wurde. Wie hber ist die Impanation bei
Barhebräus SENAUET verstehen? Wenn 190878  w VO.  ; seiner Siewerth, Gustav, Das Sein als el!  N1Is Gotites, erle Verlag,
monophysitischen Anschauung über die Inkarnation aus- Heidelberg 19583, 81 S5e1iten 3,20
geht, ergibt sich Folgendes: Barhebräus betont, daß die Der Arbeit liegt e1in Vortrag zugrunde, den der Verfassermenschliche atur Chrigsti icht VO)  - aiur aQUS, sondern

ZUF Feier des 25jährigen Jubiläums der deutschen Thomas-
gen der Einheit mit der göttlichen atiur ott ist und
genannt WIT':! Ebenso werden auch Tot und We  1N, die Ausgabe 1ın Heidelberg gehalten hat

Sein Problem ist heute drängend und zugleich in echtemVO  } atur aus ben Trot un Wein sind, gen der herab-
gekommenen Geistgnade (In der Epiklese) Fleisch un! Iut Sınne thomigstisch: geht das Verhältnis der Philosophie
Christi geheißen 38) TOt un! Wein ind also Fleisch ZUT Theologie. Kein Zweifel, das and ist heute vernach-
un! lut Chrigsti. Es heißt nicht, daß Fleisch un! lut Christi lässigt un wenig positiv. Die Reinheit philosophischer
1m TOTe un! 1Im Weine enthalten sind. Diese Auffassung Fragestellung ist wiederzugewinnen, mit ihr kann der dro-
des Barhebräus kann icht als iıne eın verbale Impana- henden Isolierung der Theologie gesteuert werden. Ent-
tionslehre verstanden werden. Barhebräus denkt sich die scheidend wird die Sicht auf das philosophische Problem
Gegenwart VO  » Fleisch un! Jut Christi nicht als einen überhaupt, weil die Einheit möglicher Wissenschaften in der
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abrowskı seibst childert in diesem Werk unächst die Ge-Zusammengehörigkeit iNnrer Prinzıplen gesehen werden mußb
schichte un! die eutung der verg. Religionswissenschaft undIn solchem Blick wird das metaphysische Problem ohne jede

Einengung faßbar, wird zugleich das theologische Eigenrecht espri ann auf Tund ethnologischer Feststellungen die
enes1is der e1l1g10n. Dann folgen 1m Hauptteil des uchesfragbar. Philosophie kann weder atheologisch noch antitheo- nachs dıe Religionen des Ostens, VOoNn denen selbst die ndische,

logisch genannt werden. Beide Problemkreise verlangen in babylonisch-assyrische, ägyptische, iranische, manichälsche, kanaanıl-
ihrer weitläufigen Gliederung zusammengehalten werden. tisch-phönizische un! mohammedanısche, Z 1 Z © en e1n
Das ist ohne ermengung möglich, wWEe die Fragestellungen chinesischer Pr.ıester und Gelehrter, die chinesische und
aufeinander verweisen und icht nebeneinander stehen ein kath eologe AUS (9)  O, die japanische eligion behandeln

und %. über den Mandaeismus chreibt. Es folgenbleiben.
Der Verfasser zeig mit Eindringlichkeit einen Weg ZUTC ann 1 zweiıten Teil von u nı bearbeitet die Religionen

der klassiıischen Welt Griechenland und Ro  3} Von den 1mMLOsung. Er eistet damit ugleich mehr, enn findet 1m
nı behandelten „Religionen Europas und Ameriıkas“ stelltGedanken der Analogia das dazugehörige Tun Ava yYLGEODaL, ] die eligion der Kelten, 61 die der Germanen

Darın ber liegt das umfassende Problem der Bildung, und Antonıevwicz die der Slaven aT, rend Tentorı ber
sofern als ETLILEÄELO SAXUTOULU wird gesehen werden mussen. die Religionen Mexikos und Perus chreibt. iIm Teil des uches

unster Alfred Petzelt behandelt NU:  - wieder selbst die eligion sraels erselbe stellt
annn auch 1m „Epilog“” die „Alte Weilt der Schwelle des T1sSten-

Schelkle, arl ermann, Jüngerschait und Apostelami(. Eine 15 tums  aa dar und beendet das Ganze mit der „Volkszählung“” 1m Im-
Auslegung des priesterlichen Dienstes. Verlag Herder TeiDuUurg per1ıum des alsers Augustus
1957 138 Ln 7.20 Wie bei einem Gelehrten wI1e abr. selbstverständ-
Der Verfasser behandelt 1n O Kapiteln Jüngerscha{t und lich ist, steht eın Buch auf hohem wissenschaiftlichen Niveau.

Apostolat, die Seelsorge, die Verkündigung, den Kult, den Lobend muß VOLr allem die reichhaltige, gut ausgewählte
Apostel als Priester und die Nachfolge 1 apostolischen Amt. Bibliographie westeuropäischer Arbeiten ZULC Religionsge-

Der OTrzug des Buches liegt da  T1Nn, seine (übrigens schichte erwähnt werden. Besonders wertvoll ist iıne Art
sehr diskrete) pastoraltheologische Zielsetzung aus den Tie- Lexikon religionswissenschaltlicher Begriffe Schlusse des
fen exegetischer Arbeit schöpit und daß besonders ın den Buches Der deutsche und überhaupt „westliche“ Theologe
etzten Kapiteln auch fundamentaltheologische Probleme un: Religionswissenschaftler wird TOL Dabrowski ank
streift. Dabei wird das Neue des neutestamentlichen MmMties wissen für die ausführliche, wenn auch icht Sanz voll-
durch Vergleich miıt dem Rabbinentum klar hervorgehoben ständige Bibliographie religionswissenschaftlicher Arbeiten
un auch die Polarität des christlichen Priestertums e1N- 1n polnischer Sprache, aQus welcher vielleicht mit einer
TUCKSVO dargestellit. Durch die eftonung der tragenden gewissen UÜberraschung erfährt, daß das Interesse für eli-
Begriffe wıe Dienst, Verkündigung, Geisterfülltheit könnte
das Werk entscheidend einer Vertiefung der Seelsorge gionsgeschichte und Religionsphilosophie in Polen seit lan-

CIM und gerade heute ganz besonders ebhait wWäarTr und ist.
beitragen. Daß der Akzent stärker auf dem Wort liegt, ob- Auf den Seiten 591-604 sind manche Namen un Arbeiten
ohl auch das Sakramentale durchaus gewürdigt wird, ergibt verzeichnet, die durchaus wert sind, auch bei unNns5 bekanntsich durch seine Beschränkung auft den neutestamentlichen werden.
Befund.

RudolfGraber.
ünster W est{.) Manthevy.

Eichstätti
Semmelroth, Otto, Das geis  e Amt<t. Verlag 0OSse! Knecht, Tank- Köster, K 1 Meister man vVonxn achenburg. Studien ZU. Werk

furt 1958 3306 12,80 e1nes mittelrheinis  en Glockengießers des fünfifzehnten Jahr-

Der Verfasser nennt das Buch eine „theologische Sinn- hunderts (Jahrbu: der Hessischen Kirchengeschichtlichen Ver-
eiIN1guNng [1957] 1-20 Sonderdruck mit egister 273 S 7 Ab-

deutung“. In der Tat behandelt 1n erschöpfender Weise ungen99  je Begründung des geistlichen mtes”,  “ seine „Funktionen“
ÄUus Anlaß des Gusses der 000. ocke der lockengießereıun! seine „Mitteilung.“ Ausführlich verbreitet S1 über

Rincker in 1D Januar 19  Z 1e. der Verfiasser einen Fest-die „Strukturelemente der göttlichen Heilsökonomie”, e  ber
vortrag über „die ocke als Gegenstand un! ufgabe der FOor-

Wort un! Sakrament un gerade untier diesem Gesichtspunkt schung“ (Festschrift: die Glockengießer Rincker, 1960 Gießen Uni-
ist das Werk VO  -} grobßer Bedeutung ur  - das ökumenische versitätsdruckerei] 4-10) und erlauterte die außergewöhnliche 1el-
Gespräch. Darüber hinaus bringt ine Fülle VO  -} pastoral- seitigkeit der Oocke (  ustik, usikwissenschaft Kunsthistorie,
theologischen nregungen Von er müssen auch einige Kunstgeographie, Paläographie, Liturgiewissenschafi{t, Patrozinien-
Redewendungen verstanden werden, die für ci allein ge- unde, olkskunde, es der Technik) Dieses weite Feld der

Oorschung hat der erl angewandt auf die Untersuchung und Er-nNnoOomMen, . rein dogmatisch gesehen, AA Mißverständnissen
Oorschung der Glocken des Meisters 1ilman VO.  ” achenburg, überAnlaß geben könnten, w1e z7. B die atze, daß „EInN Sakra-

ment 1Ur Wirklichkeit wird, We 51 mit der Handlung des dessen Lebensgang zuerst erl wird un! manche Fehler 1n der
bisherigen Literatur eseitigt werden. Von liegen zeit-

Spenders die Handlung des Empfängers verbindet“ (S 217 lich gesicherte TDelten Tilmans VOTrL. Eingehend werden orIm un:
un: 206), oder daß „keine gültige Religiosität der äußere Gestaltung der Tilman-Glocken, die Inschrıflten und der
Bindung das Geistliche Amt kann“ 224) Her- ornamentale Schmuck untersucht. Besondere ea  ung der
vorzuheben ist VOT allem, die tiefe spekulative Kraft, die figürliche chmuck der ocke wıe Pılger- und Wallfahrtszei  en,
das N Buch durchzieht, und sowochl das Amt selbst, als Siegel un! Wappen Auch die klanglichen (tonlichen) Ver!  155e

der Tilman-Glocken werden berücksichtigt, Wohl wertvollstenauch seine Zweiteilung auf trinitarische Gegebenheiten C

rückführt. un! lehrreichsten ist der beschreibende Katalog der Glocken, der
RudolfGraber D1S 1Ns e1nstie gehenden Untersuchungen und Feststellungen bringt.

ichsta Nngeschlossen ist eın Verzeichnis der TDelten des Tilman-Schülers
Johann VO.:  - Andernach Auch Tilmans Zunitgenossen und MitarbeiterDabrowskiego, Eugenl1usza, „Religie swiata“” Praca 7bilorowa pod

redakcja ks (Dıe Religionen der Welt Gemeinschaftsarbei ist gedacht. Nach Erscheinen diıeser grundlegenden un! lehrreichen
unter 10N VOo  r Dr. Eugen Dabrowski), Warszawa 1957# Arbeit konnte der erft. noch weitere unbekannte Glocken Tilmans

ermitteln un: veroö{ffentlichte den Fund 1m Jahrbuch der Hessischen„Pax“), 627, 150, z A Kirchengeschi  lichen Vereinigung (1959) 77-91 „Neue Studien
ntier Mitarbeit namhaiter polnischer und ausländischer Meister 1ı1lman VO:  [ Hachenbur un! seinen Glocken“” Der neue

Religionshistoriker erschien unter Leitung des bekannten Glockenfund Destätigte, daß die TIrierer jiözese der chaffensraum
Lubliner Xegeten ugen AD ki chon 1mM Jahre 1957 Tilmans WaäaT. Von den Tilman-Glocken sind Glocken unter-

Überraschenderweise wird nachgewiesen, daß VO:  - dendas auch graphisch tadellose Buch ;}  Der „die Religionen
21 Verlusten des Jahrhunderts NUuLr der erzWuNgeNenN Glocken-der Welt“
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abgabe der beiden Weltkriege ZUFXC Last gelegt werden konnen. Diese Theologische Bibliographie
ausgezeichnete Sammelarbeit mOoge für ähnliche Untersuchungen Auswahl Vo Neuerschienenen und Auifsätzen eologieVorbild sein und NTegUNg bieten. UR!| Ten Grenzgebieten

Marıa aac Paulus O4I usammengestellt Von Robert u 1 Munster
unter Mitarbeit VON Erwın Ö I} u  C G  G  J Münster

MünsterBratziotis, II Christentiu: und Hellenentum Antithese und und Heinrıch Rennings“"”
Synthese: Sitzungsber. der kad Wiss., en 32 95 | Vorbemerkungen EeV L, 1954, 28]

I, Gesamttheologie3-30- griech.)
1. Al  meinesZur schwler1ıgen und schwerwiegenden rage der Beeinfilussung Eıne Auswahl eutscner uüucher (‚hrsq Ar uslands- Messeburodes Chrısten: durch das Hellenentum, wel. ‚.Den hınter jedem des Börsenvereins des eutscnhen Buchhandels): Evange-Lösungsversuch die reliqiöse Einstellung des jewellıgen Verfassers lısche ITIheologie (Red Klaus-Dietrich Staemmler,

steck vgl aistner, Christian and cultur in ater Miıtw. VO:!  - Eduard oh e Fim BoOorsenverein des deut-
empire, 1951,2) bezeichnenderweise eın Physikhistoriker schen uchhandels

uhem, Le systeme du monde, Hıstoire des doctrines cosmologi- ıine Auswahl eutischer ücher (, hrsqg. VO. uslands- u. Messebüro
ques de Platon Copernic, II 1913, 395) die Antwort gegeben (vgl des BOrsenvereins des eutischen Buchhandels): Q C I «D}

-  - qg } (Red einz-Robert e  e e.) — Fim: Börsen-meılne Besprechung VO.  - OlIson s The philosophy of the urch- verein des euts  en Bu:  handels [1959]athers, Byz Zeitschr. O 1959, 104-106), die TST in jüngster Zeıt Nn , Marcus tonius Van den, Linguae Haicanae
auch Von den Religionhistorikern allgemeıin anerkannt WI1rd, näam- Scriptores Ordinis Praedicatorum Congregationis Fratrum Uni-
lich, der Einfluß der altgriechischen Philosophie 1UX au{f die LOTrumM et ÄArmenorum Ord Basıh cıtra Mare consistentium
usdrucksformel des christlıchen Denkens (s Jolivet, Essal SUrFr uo huc u innoterunt. ern: Francke (1960) 336 .}
les de la pensee GrEeECQUEC et la pensee chretienne, 1955°, sir. 57 ,50
171 ff.), nicht ber auf die uDstan:! des christlichen aubens s1ich agn Repertoire des ses des acultes ecclesiastiques
erstre: enn die absolute Präeminenz der hi Schrift und des Tist- de i Univers aVval, 1935-1960. SE Vıctor Station hez

auteur 1960 22 Etudes et recherches bibliographiques IT;ıchen Dogmas ist der TrTundsatz der Kiırchenväter geweSen Puem, ll
Histoire de la litterature greCque chretienne, 321) ESs ist erfreulich wiedererscheinende e Kyrı05. Vierteljahresschrift KI1r-

sehen, wıe auch VO.  > griechisch-orthodoxer Sicht her eın emiınenter chen- Geistesgeschichte Osteuropas. Begar Hans Ko:  S Hrsg.
eologe wıe Bratziotis denselben Standpunkt vertirı und ih; eier einho. (1960/61), B-Grunewa:
als den der griech.-orthodoxen iırche bezeichnet 296) Eın Be- Luther. Verlagshaus 5.; Jahresabonnem.: 28,—
rıcht VO. Akademie-Mitglie: Prof. Balanos ber wissenschaftliche (Einzelhe 8|'_') früher TISCh. 1-VI, 936-1943

[Zss.-Register exX des: Memaoires de Societe canadıenneTätigkeit und Veröffentlichungen des Verfassers ist der Festre e als d‘histoire “Eglise catho Lque“, 3-19. redige Dar Brault.Einleitung vorausgeschickt 293) Ott SOciete canad. de )’Egl cath. 196 248
Fests:  en (Sammelwerke). B {} ZUr irche Fest-

5,; Z.um Begrifi der ristlichen Liebe, Festrede ZUm Rektorats- „gabe für INs Sommerlath ZU) Geburtstag. ‚Vang.
antritt, en 31 griech.) Verlagsanstalt 96l 403 O 24 ‚—

S S quid de nocter? Osterreichisches Geistesleben seit der Jahr-
Das Wort Agape 1m Sinne der J1eDe, dem Altgriechischen unbe- hundertwende Michael Pfliegler Vollendung Lebens-

kannt, dem sinnverwandten hebräischen HAB ın der Septuaginta jahres.) Hrsg arl Rudolf Leopold Lentner. Wien: Herder
nachgebildet 8-9), am durch Chriıstiı O{S! en den 9% 388 5.; Ln 120,—-; 379-387 wo!  (D N Egon Schrift-

ichael Pflieglers.religı0s beladenen Inhalt eines Bandes mit Gott, eines tätigen
aubens dem itmenschen gegenüber 12); Eros gape e[1- und Erfahrung 1mM Dienst der Seelsorge. estgabe für
ganzen 1m Christen einander 17) Es iolgen 18-21 mit den VO:

tto Haendler ZU)] Geburtstag. Gö Vandenhoeck Rup-prech 154 < Ln. 14,80; 151-154 Winkler,Verfasser abgelehnten Definitionen der 1e! stimme miıt Klaus Bibliographie tto aendiler.
durchaus überein, enn „Ursprung der 1e ist nıcht die Leere (s ©  © al  JA und Glaube. Festschrift für Vizepräsident Professor
Eros bei atons), sondern die Fülle” Hessen, riechische und Dr. ar Söhngen Geburtstag S Dez 196 Witten
1S! Theologie, 1956, 133), die der eW1g schenkenden Luther-Verl.; erln Merseburger S.; 23-232

Bibliographie ar Söhngen1e gape ıst Nal Preiske, Die Urcnrısulı: O[{S! VO.  -
der Liebe Gottes, 1931, 53); „1’amour de I’homme DOUF Dieu est eilsammlungen. a  d un  N Hans Urs VON: 5Sponsa er‘!
SIr connaturel l’homme, la arite est don de Dieu qui

Skizzen ZUTFr Theologie IL Eins: Johannes erl [1961] 525
32,—-

appelle L’amour de I’homme MOurouxX, ens chretien de I’homme, SCHütlz: Paul Im en des ns  aubaren. Ausgewählte1945, 176 und 203) 0 orträge und uisatze Stu ‚Vang Verlagswerk229 S.; Ln. 21,80.
Methodologie Z © ans-Georg Die StrukturtypenS.; Sinn der Arbeit nach den Schriiten der Kirchenväter asillus, der Theologie. Eine Tıitısche Einführung ın die Theologie.Gregor Nazilanz und Joannes hrysostomus. Jahrb der theolog

chule, N1ıvers. then 1958, (griech.).
Vandenhoeck Rupprecht 1961 298 FSystThRelPh VI;22,—

Die el ist eine von ott nach dem Fall auferlegte ne eschichte der eologie (vgl VII,
16); ım Gegensatz ZUr Antike betonen die Kirchenväter mit Otto, Stephan Natura“ und „Dispositio“, Untersuchung ZU.

Nachdruck ıhren en Wert ZUX Vervollkommnung des Menschen aturbegrif: und ZUr enkiorm ler!  ans Mchn Hueber
Person sich und als sozialer Faktor 21-22); die Ausbeutung 1960 221 chnThSt IL, 1 18,—.
der TDelter VO: Mitmenschen wird schar verurteilt 16) Zur Ga tıe r f Paul, aın alre de oilUers. Le premier docteur

de l’Eglise latine Beauchesne 96 171 BibliothequeErgänzung über Basilius val de Warren, Le ravaiıl manuel de eo hist; 13,—chez les moines travers les jecles, Vie spir1ituelle 52- 1937, 80-123; 1a ITo _ ugustin: La OXa du Christ dans les QeUVIiESun! Masure, La theologie du travail, ebenda, 65-79 exegitiques de saint Cyrille d’Alexandrie. XLVIITLI,
ünchen Joannou. 521-543 XLIX, 1961, 68-94.

Halporn, ames agnı Aurelii Cassiodori senatorıs er
de nNnıma. Introduction anı crıtical text. Irad AVI, 1960,39-10

Lottin, Odon, OS  e Questions inedites de Hugues de aint-
Victor. NCcMed XXVI, 1959, 177-213; 1960,Personennachrichten 42-66.

Prof. Dr. Ordinarius für Pastoraltheologie Ynde, Damien Vd: den, OFM Essai SUT la SUCCEsSsSION et la
und Katechetik der Theologischen Trier, hat einen Ruf date des ecrits de Hugues de Saint-Victor. ont. Athenaeum

Antonianum 1960 8 Spicilegium Pontificii Athenaeilauf den Ordentl:  en Lehrstuhl für Pädagogik und Katechetik Antonilani 2GES
der. Univers: Treiburg angeNOMMeEN. Vera ) Le Origin] controversia teologica sul contratto

dı nel X 111 secolo. di storia ljetteratura 1960An der Theologischen Irier habilitierte sıch Studienrat VI1, 246 Storia ed economiıca VILDr. Ferdinand au mit der Arbeit „Springiersbach, es!
des Kanonikerstiftes un Se1NerTr Tochtergründung“ für das Fach Bearbeiter der bschnitte E IL, VI, VII, 1. VIIL und XIKird1engesd1i?ate. Bearbeiter der Abschnitte X I1 un! XII
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ficıum D SIIn Bi  1Cum ei TeCeNs ıDellus R.mı1auc ınthir Das Buch Gottes Eıne systematische N{ier-
SUCHUNG des Buchbegriffes bei Bonaveniura. Mech: Hueber D.ni Romeo VerbDom XXIX, 1961, 3-17:; I
1961 XVI, 267 Mchn I hSt IL, Enrico: Un dissidio ira glı esegetif proposito dı uNnd recentie

TIhomas de Bailly: Quodlibets exie Critique VeC introd., noies polemica, ScuCatt LXXXIX, 19061, 50-53
ei tables publies DaI Glorieux. Vrin 1961 491 Textes Du ker G f Magistero Chiesa la critica let-

terarıa bibliıca. ANng XXXVITL, 1960, 261-281philosophiques du oyen Age 10 ÖO Luig], Dove l’esegesi cattolica?®Tru  ıE Enrico: Scritt:ı teologici etiopicı del secoli X VI-XVIL
CivCatt CX 1960, L1, 449-460 [l vVgl.:] Eine Ö e  e r  }88 La storla del quatiro concılı ed T1 opuscoli: monofisitl.

C  Z Bibl atıc 1960 X1X, 246 estil GGV ın Ro:  S} 3, 1901, 44-34|
Hurley, icheal;, „Scr1ptura ola Wycli£ anı his cıities. es Testament (U. nachbibl Judentum)

Trad XVIIL, 1960, 275-352
Jacques La predication de Bossuel. Etude des themes \4  Kahle, aul Der ebräische Bibeltext se1t Franz eUNtzs:!

1-11.- du Cert 1960 369, 3406 SIiu ohlhammer (1961) S Y mit 21 Abb Franz-
Delitzsch-Vorlesungen 19,50.an ernhard, ESA Katholizıtat und Sorbornost Fın Bei- VH Old Testament translatıion problems. Leid T:

Lrag ZU. Verständnis der Katholizita: der irche De1 den
1960 XVI, 262 elps iOTr /Bible) translators cl hfl 12,50.russischen heologen 1n der Zweiten Hälite des Jahrhunderts

Wü Augustinus-Verl 96 150 OstIChr XN86  85  1961 Jahrgang 57 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  ficium Instituüutum Biblicum et recens libellus R.mi  Rauch, Winthir: Das Buch Gottes, Eine systematische Unter-  suchung des Buchbegriffes bei Bonaventura. — Mchn: Hueber  D.ni A. Romeo. — VerbDom XXXIX, 1961, 3-17; Galbiati,  1961. XVI, 267 S.; = MchnThSt 11, 20.  Enrico: Un dissidio tra gli esegeti? A _ proposito di una recente  Thomas de Bailly: Quodlibets. Texte Critique avec introd., notes  polemica, — ScuCatt LXXXIX, 1961, 50-53.  et tables publies par P. Glorieux. — P: Vrin 1960. 491 p. = Textes  Duncker, P. G., OP: Il Magistero della Chiesa e la critica let-  teraria biblica. — Ang XXXVII, 1960, 261-281.  philosophiques du Moyen Age IX.  Alonso Schoekel, Luigi, SJ: Dove va l'esegesi cattolica®? —  Cerulli, Enrico: Scritti teologici etiopici dei secoli XVI-XVI,  CivCatt CXI, 1960, II, 449-460 [, vgl.:] Eine Kontroverse  T. II: La storia dei quattro concili ed altri opuscoli monofisiti. —  CdAV: Bibl. Vatic. 1960. XIX, 246 p. = Studi e testi CCIV.  in Rom. — HK XV, 8, 1961, 344-346.  Hurley, Micheal, SJ: „Scriptura Sola.“ Wyclif and his cities. —  2. Altes Testament (u. nachbibl. Judentum)  Trad XVII, 1960, 275-352.  Truchet, Jacques: La predication de Bossuet. Etude des themes.  S‘ ahle, P  aul: Der hebräische Bibeltext seit Franz Delitzsch. —  e  S  T. I-II.- P: Ed. du Cerf 1960. 369, 346 p.  Stu: Kohlhammer (1961). 98 S., 10 Bl. mit 21 Abb.  Franz-  1  Delitzsch-Vorlesungen 1958; DM 19,50,  Plank, Bernhard, OESA: Katholizität und Sorbornost. Ein Bei-  V  ulst, A. R.: Old Testament translation problems. — Leid: Brill  trag zum Verständnis der Katholizität der Kirche bei den  X  1960. XVI, 262 p. = Helps for (Bible) translators I; cl. hfl. 12,50.  russischen Theologen in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts.,  — Wü:; Augustinus-Verl. (1960). 150 S. = OstlChr XIV.  S  Beyerlin, Walter: Herkunft und Geschichte der ältesten Sinai-  evang.: Schäfer, Rolf: Christologie und Sittlichkeit in Melanch-  traditionen [im Exodus]. — Tü: Mohr 1961. VIII, 203 5S.; DM 23,80.  thons frühen loci. — Tü: Mohr 1961. VIII, 171 S. = Beit_rHist'l‘h_  [Ev.-theol.. Habil.-Schr. Heidelberg]  XXIX.  Jenni, Ernst: Zwei Jahrzehnte Forschung an den Büchern Josua  bis Könige. [T. 1.] — ThRu, N. F. XXVII, 1, 1961, 1-32,  Bärczay, Gyula: Ecclesia semper reformanda. Eine Untersuchung  Bernhardt,  Karl-Heinz:  Das Problem der altorientalischen  zum Kirchenbegriff des 19. Jahrhunderts. — Zü: EVZ-Verl,.  * Königsideologie im Alten Testament, unter bes. Berücks. d. Gesch.  1961). 196 S,  d. Psalmenexegese dargest. u. kritisch gewürdigt. — Leid & Köln:  Brill 1961. VI, 351 S. = VetTest, suppl. VMI; Ln. hfl. 46,—.  H. Religionswissenschaft und -geschichte  [Neue Zs.:] History of religions. An international jotimal for  Essays on the Dead Sea scrolls. In memory of E. L. Sukenik.  ‚76 Ed. by Ch. Rabin a. Y. Yadin, assist. by J. Licht. — Jer: 1961.  comparative historical studies. Vol. I, No 1: Spring 1961. —  239, 4 p. [Text hebr., engl. Zsfssg.]  Chic 1961; $ 5,— a year. [semiannually]  / The Thanksgiving hymns, (Hödayöt, engl.) Transl. a annotat. w. an  Benz, Ernst: Ideen zu einer Theologie der Religionsgeschichte. —  introd. by Menahem Mänsoor. — Leid: Brill 1960. XII, 226 p.  Mz: Verl. d. Ak. d. Wiss. u. Lit.; Wiesb: Steiner in Komm. (1961).   Studies on the text of the Desert of Judah III; cl. hfl. 30,—  76 S. = MzAbh 1960, 5; DM 7,20.  uIl\ Ursprung der Religion. Ergebnisse der vorgeschichtlichen und  _ Atl. Theol. — Reventlow,Henning Graf: Grundfragen der alt-  völkerkundlichen Forschungen. Hrsg. v. Paul Schebesta, SVD. —  Uh‘ testamentlichen Theologie im Lichte der neueren deutschen  B: Morus-Verl. (1961). 264 S., 33 Abb., 1 Kt.; Ln. DM 17,80.  Forschung. — ThZBas XVII, 1961, 81-98.  Bleeker, C. J.: The future task of the history of religions. —  ASmith, I ME Ene origin and history of Hebrew law. — Chic:  Univ. of Chicago Press 1960. 285 p.; $ 4,50.  Num VII, 1960, 221-234.  Horst, Friedrich: Gottes Recht. Gesammelte Studien zum Recht  Brelich, A.: Der Polytheismus. — Num VII, 1960, 123-136.  im Alten Testament. Aus Anl. d. Vollendung s. 65. Lebensj. hrsg.  \)\‘‚‘LVries. Jan de: Forschungsgeschichte der Mythologie. — Frb/B,  J  v. Hans Walter Wolff, — Mchn: Kaiser 1961. 344 S. = ThBü XII;  Mchn: Alber (1961). IX, 381 S. = Orbis Academicus I, 7.  DM 14,80; S. 315-320: Kutsch, Ernst: Bibliographie Friedrich  \3\\H a  uer, J. W.: Toleranz und Intoleranz in den nichtchristlichen  Horst.  Religionen. Beitrag zu einer weltgeschichtlichen Betrachtung  der Religion. — Stu: Kohlhammer (1961). 104 S.  Nachbibl. Judentum. — Duensing, Hugo: Verzeichnis der Per-  -  sonen- und der geographischen Namen in der Mischna. Auf Grund  v*„2a  nder, J.: Death as an enemy according to ancient Egyptian  d. von Emil Schürer hinterlassenen einschlägigen Materialien  conceptions. — Leid: Brill 1960. 360 p. = Numen suppl. V,  bearb. u. hrsg. — Stu: Kohlhammer (1960). 51 S. gr. 8° = Studia  Lanczkowski, Günter: Altägyptischer Prohetismus: — Wiesb:  Delitzschiana IV; DM 7,20.  Harrassowitz 1960. 112 S. = AÄgyptologische Abhandlungen IV.  Blumenkranz, Berhard: Juifs et chretiens dans le monde occi-  Chelhod, Joseph: Pour une sociologie de 1Islam. — RevHist  “ dental 430-1096. — P: Mouton 1960. XX, 440 p. = Ecole prat.  PhilRel XL, 1960, 367-382.  Corbin, Henry: Physiologie de l'homme de lumiere dans le  des haut. et. Sorbonne. VI sect.: Sc. &con. et soc. Etudes juives II;  soufisme iranien. — Ombre et lumiere, [Bruges,] Desclee [&] de  NF 22,—  Käatz, Jacob: Exclusiveness and tolerance, Studies in Jewish —  Brouwer (1961), 137-257.  gentile relations in medieval and modern times. — Oxf: Claren-  don Pr. 1961. 220 p. = Scripta Judaica III; sh. 21,—.  \  I. Missionswissenschaft und -geschichte  den, Christen, Deutsche. Hrsg. v. Hans Jürgen Schultz. — Stu:  S 3/*0  hm, Thomas (‚ OSB): Ex contemplatione loqui. Gesammelte  e  Kreuz-Verl,; Olten & Frb/Br: Walter-Verl. [1961]. 432 S.; DM 8,50.  Aufsätze. — Mstr: Aschendorff (1961). VII, 468 S. = Missions-  wissenschaftliche Abhandlungen und Texte XXV; DM 45,—  3. Neues Testament (u. ntl. Zeitgeschichte)  J  reytag, Walter: Reden und Aufsätze. Hrsg. v. Jan Hermelink  -  E  Schulz, Siegfried: Die Bedeutung neuer Gnosisfunde für die  u. Hans Jochen Margull. T. I. — Mchn: Kaiser 1961. 293 S.  neutestamentliche Wissenschaft. — ThRu, N.F. XXIX, 3, 1960,  ThBü XII, 13; DM 10,—  209-266; XXIX, 4, 1960 (ausgeg.) 1961, 301-334,  Beckmann, Johannes, SMB: Die Universitäten vom 16. bis  Kümmel, Werner Georg: Das Erbe des 19. Jahrhunderts für die  18. Jahrhundert im Dienste der Glaubensverbreitung. — NZM  \} k” neutestamentliche Wissenschaft von heute. — Das Erbe d.  XVII, 1961, 24-47.  . 19. Jahrhunderts. Referate v. Dt. Evang. Theologentag 1960 in  Le Guillou, Marie-Joseph, OP: Mission et unite. — Les exi-  Berlin, B _ 1960, 67-89.  gences de la communion. Vol. I-II. — P: Ed. du Cerf 1960, [; cf.:]  Obrist, Franz: Echtheitsfragen und Deutung der Primatsstelle  Mission und Einheit. Eine Lehre von der Kirche als Com-  }  v  Mt 16, 18 f. in der deutschen protestantischen Theologie der  munio. — HK XV, 6, 1961,276-280.  Jletzten dreißig Jahren. — Mstr: Aschendorff (1961). XVI, 203 S.;  An  atechetik heute. Grundsätze und Anregungen zur Erneuerung  =NTAbh XXI, 3/4 [Uberarb. kath.-Theol. Diss, d. Univ. Gre-  der Katechese in Mission und Heimat. Referate und Ergebnisse  goriana, Rom].  der internationalen Studienwoche über Missionskatechese in Eich-  Bratcher, Robert G., & Eugene A, Nida: Translator's com-  stätt. Hrsg. v. Johannes Hofinger SJ. — Frb(/Br), Bas, Wien:  Pr  mentary on the Gospel of Mark. — Leid: Brill 1960. VI, 520 p.  Herder (1961). 368 S.; DM 19,80. [Parallelausg. ersch. in engl.,  = Helps for (Bible) translators II; cl. hfl. 25,—.  franz. u. span. Spr.: Teaching all nations. Modern catechetics, —  Klein, Günter: Die zwölf Apostel.—Gö: Vandenhoeck & Rupprecht  Frb(/Br) & NY: Herder; Renouvellement de la catechese. —  1961. 222 S. = FRLANT LXXVII = N.F. LIX; DM 22,— [Überarb.,  P: Ed. du Cerf; Catequesis y misiones. — Vitoria: Ed. „Eset"  u. umgearb. ev.-theol. Diss. Bonn 1958/59].  del Seminario diocesano.]  Dinkler, Erich: Die Petrus-Rom-Frage. Ein Forschungbericht  Rust;  Ambros,  SMB:  Die Bethlehem-Missionare  Immensee  (2. Forts.) — ThRu, N.F. XXVII, 1, 1961, 33-64. [Vgl. ThRev  (Schweiz). — Frb/S: Paulusverlag (1961). 245 S., 4 Taf. = Orden  LVI, 1960, 94,]  M  der Kirche V; geb. sfr,/DM 9,80.  Roth, Cecil: Simon-Peter. — HarvThR LIV, 1961, 91-97,  hm, Thomas, OSB: Mohammedaner und Katholiken. — (Mchn:)  Dupont, Jacques [,O SB]: Les sources du Livre des Actes: etat  Kösel [1961]. 86‘S.; DM 5;80.  de la question. — Brug: Desclee [&] de Brouwer 1960. 168 p.  \)\(\ ev  ang. Mission. — Thunberg, A. M.: Kontinente im Aufbruch  Wilckens, Ulrich: Die Missionsreden der Apostelgeschichte  (Kontinenter i uppbrott, dt.). Kirche und Mission angesichts der  / Form- und traditionsgeschichtl. Untersuchungen. — Neuk: Neu-  afro-asiatischen Revolution. — Gö: Vandenhoeck & Rupprecht  kirchner Verl. d.Buchh. d. Erziehungsver. 1961. 238 S. = WissMon  (1960). 291 S., 1-Kt.7 DM-14;80.  ANT V; Ln. DM 27,85. [Ev.‘theol. Habil.-Schr. Heidelberg]  Nil. Theol. — Fuchs, Ernst: Die Theologie des Neuen Testa-  IV. Bibelwissenschaft  ments und der historische Jesus. — Fuchs: Zur Frage nach dem  1. Allgemeines (Gesamtbibel)  N  historischen Jesus = Fuchs: Ges. Aufsätze II, Tü 1960, 377-404.  V  Romeo‚, Antonino: L’enciclica „Divino afflante Spiritu“ e le „opi-  Y  Cullmann, Oskar: Der Staat im Neuen Testament. 2., veränd.  niones novae“, — Div IV, 1960, 387-456; [cf.:] P. J. B.: Ponti-  Aufl. — Tü: Mohr 1961. VIII, 92 S.; DM 8,80,Walter eTrkKun! un! es: der altesten S1nal-

Ng.  - 7 Rolf Christologie un! Si  eit ın elanch- traditionen |ım Exodus| e E Mohr 1961 VUILL, 203 s 4 23,50
OonNns iruhen loci. Mohr 1961 NV-HE 171 BeitrHistTh [Ev.-theol.. Habil.-Schr. eidelberg
ET TINS Zwel Jahrzehnte OTrSCAHUNg den Büchern Josua

bis Könige. ThRu, 1, 1961, 1-3'  D
Yı yula Ecclesia reformanda. Eiıne ntersuchung Bernhardt, arl-Heıinz Das Problem der altorientalischen

Z U Kirchenbegriff des Jahrhunderts Zu EVZ-Verl Königsideologie 1mM Alten Lestament, unier bes Berücks esch
196 Psalmenexegese dargest kritisch gewürdigt Leid öln

T} 1961 VI, 351 VetTest, SUPP:! VIIL; Ln. hil 40,—il Religionswissenschaif{t und -geschichte
eue A HISTOLY of rel1g1ons. An international journal for ESSAaYS the ead Sea crolls In MEeMOIY of Sukenik

RT DyY 1n adın, assıst. by Lıicht Jer 1961
comparative historical tudies Vol ; No SPI1Ng 1961 239, eX hebr., engl Zsfssg.]Ch1C 1961; Iı— YCäal, [semiannually] The hanksgiving ymns (Hödayöt, eng Transl annotat
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un Religionswissenschaft”. oldenen ubiläum dieser rel Institutionen en Vertreter un Freunde der

‚„‚Münsterschen Schule 1n Darstellung und Selbstdarstellung Rückschau auf die ersten fünfzıg Tre gehalten
un! ein1ge eiträge aus dem Bereich iıhrer wissenschaftlıchen el einer Festschri: vereinigt. (Miss1ions-
wissenschaftliche Abhandlungen un! JTexte, eft 111 un 212 Seiten, 16 Abbildungen, kart DA 2 ( na
Leinen 29,— ezu UTC. jede Buchhandlung)

In Verlag erscheinen uch dıe Veröffentlichungen:

Missionswissenschaftliche Abhandlungen un! Texte. Bısher erschıenen Z

Veröffentlichungen des Instituts für Missionswissenschaft. Bısher erschienenSC  RF  —_
MUNSTER Zeitschrift für Missionswissenschaft un! Religionswissenschaft. Seıit 911
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Zur eigenen Bereicherung und S b S $  relig1ösen Weiterbildung Ihrer Mitarbeiter
in der Katholischen Aktion

CHRIST WELI
VvVo  } Bernhard ärıng

Sezten, Leinen 13,85

Die Gesamtheit der christlichen Lebensführung in der Welt wird all ihren Bereichen

(praktische Anwendungen unı selbst Anekdoten fehlen nicht) vVom Mittelpunkt des
christlichen Se1ns aus erhelit. Es handelt SIC.  h also eine Summe des christlichen Lebens,
aber eine existenzielle, praktische Summe, die voll des Lebens ist.

M.-D Dumont 1 La IE shirituelle

Man darf nicht meinen, 6S werde eine Moraltheologie im Kleinen geboten. Das uch
wendet sich den Christen, der den nruf ZUT relig1ösen Weiterbildung nımMmMt.
Gerade die täglich 1ICUH auf ihn zukommenden irdischen Wirklichkeiten tragen die Ab-
sichten des Schöpfers mit dem Geschöpf, aber auch seine Gnadenhilfen 1n sich. Dabe1
leuchtet durch das YaNzZC Anliegen die Antwort auf die rage, welchen Sinn das Christsein
in einer erheblich technisch betonten Gegenwart habe. Die Problematik der Freiheit un
des Gewissens sind besonders Zusammenleben mit den Mitmenschen anregend auf-

gezeigt. Das Buch enthält ein umfangreiches Stichwortverzeichnis für die homiletische
und katechetische Benützung. Die frohe Botschaft

Lassen S1ie sich das handliche Werk bitte Ihrer Buchhandlung zeigen

VERLAG


